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Abermals Vergeltongsbomben auf Bath 
An ä«r Oitfront «la»!«« 0rtlkh« AnfHffi* und 8tot»lruppunt«rn«hNi«n — Murmansk neun 
P«lnd]ifg«r ohn* «Iflan« Vwilwit# abgticNtissn frf«larflch« Luftangriff« g«g«n Malt« und 

hriagswicMlf* Anlagen in SUdattangland 

Führerhauptquartier, 2T. Apri l  

Das OberHpnintando der Wetirmacht 
gifet  t iek^nnt:  

An der Ostfront eigene örtHehe Angriffs-
und StoOtruppiinternehiDefi* Mehrere 
Angriffe und VorstöBe des Feindes wur­
den abgesclilagen. 

In Lapplanc) wjesen deutsche und f in­
nische Trußpen weitere Angriffe der  Sow­
jets  in harten Abwehrkämpfen ab.  Der 
Feind erl i t t  schwere blutige VerlMste-
Mehrefe Panzer wurden vernichtet .  

Im Raum von Murmansic vernielfteten 
deutsche J^gdftugieuge in Luftkämpfen 0 
feindtiehe Jäger oline eigene Verluste. 

In Nordafri lca lebhafte AufVlärungstär  
t igkeit .  

Die Luftangriffe auf die Insel  Malta 
wurden mft  s tarken Kräften und guter  
Wirkung forlgesetzt .  Lejchte Kanipnlug-
•zeuge erziel ten bei  Jag Voll treffer  in 
Kasernen und in einer Fabriksaplage in 
Südostengland.  Im Seegebiet  von Island 
wurde ein Vorpostenboot versenkt .  

Stärkere Kampffliegerverbände setzten 
in der letzten Nacht die Vergeltupgsanf 
griffe gegen England fort. Bei guter Sicht 
wurde die Stadt Bath mit starker Wirkung 
bombardiert. 

Prit isehe Bomber wiederholten in der  
Nacht zum 27.  Apri l  ihre Terrorangriffe 
auf Wohnviertel  der  Stadt  Rostock,  Die 
Zivilbevölkerung erl i t t  weitere Verluste.  
Nach bisherigen Meldungen wurden zwei 
ieindliche Bomber abgeschossen.  

Braue Bri i t t i  in Bim 
Berlin,  27.  Apri l  

Zu dem Vergeltungsangriff  deutscher 
Kampfflugzeuge in der  letzten Nacht ge-
pcn Bath tei l t  das Oberkommando der 
Wehrmacht noch ergänzend mit:  

Bei  guter  Sicht  wurde wiederum eine 
große Menge von Spreng- und Krandbom-
ben auf bri t ische Stadt  abgeworfen.  
Die Kampffl ieger konnten die ausgezeich­
nete WirKung ihrer  Bomben beobachten.  
Starke Brände brachen in al len Viertel  der  
Stadt  aus,  besonders im Norden entstan­
den große Brandfelder.  

Hall«, Totruk and Suezkanal 
Die starken deutschen Kampffl legervcr-

b.Mnde,  die berei ts  in den frühen Morgen­
stunden über A^alta erschienen,  belegten 
Kasernen und Barackenlager mit  Bomben.  
I>ie entstehenden Brände dehnten sieh zu 
t i roßfeuern aus,  die Wirtschaftsgebäude 
und Kraftfahrzeughallen der Kasernen so­
wie die Baracken erfaßten,  Dichte Qtjalm-
schichten lagen noch über der  ganzen In­
sel ,  a ls  in den Abendstunden die Sturz­
kampfflugzeuge die Großangriffe auf die 
gleichen Ziele fortsetzten und neue um­
fangreiche Zerstörungen in den Kasernen 
rnd Truppenunterkünften anrichteten.  Im 
Nordwesten der Insel  wurden Tanklager 
und SchieRstände sowie Teile der  Befest i­
gungsanlagen schwer getroffen.  Ein Mu­
nit ionslager südostwärts  von La Venezla 
erhiel t  mehrere Voll treffer .  Weiter  wurden 
Flugzeugboxen an der Ver^lndungsstraße 
von Luca und Gudia getroffen.  Bei  het t i -
gen .^ngriffen auf die Flakstel lungen von 
La Valet ta  imd an der Nordküste von 
Malta erhiel ten mehrere Batterien Voll­
treffer .  

In der  Nacht belegten deutsche Kampf­
flugzeuge den Hafen von Tobruk mit  
Bomben.  Dabei  wurden die Anlagen des 
inneren HufengebiL' tes sowie die V^er-
sorgungseinric 'htungen der Stadt  getrof­
fen.  

Bei  Angriffen deutbcher Kampfflugzeuge 

chinesischen Truiptpeti  in  Burma gnoUe 
Meimunffvcrschiedenheiten entstanden 
seien.  Obwohl sie sicl j  Aniiertc wennteHt 
seien ihre Krietsziele völl ig verschiedeti ,  
denn die Engländer wünschten Indien,  
Tscli iangkaischak aber das Tschungiking-
Regime zu verteidigen.  

Der Übertr i t t  des chinesischen Gene­
rals  Sun Lian Cheiig '  zur  chinesischen 
Natjoinalreglcrung wird an maßgebender 
japanischer Stel le  als  weiterer  Beweis 
für  die ablehnende Stimmung gegen das 
TsclmiiffktngrRegime ansesgliem Man ist  
überzeugt,  daß Suns_ Beispiel  at idere 
Generäle zur Nacheiferung ermutigen 
werde.  

Cebu vom Feind gesäutHBTt 
Nach einer Domei-iMeldung Iraben die 

japanischen Truppen l>ei  Säu^lierung der  
Phil ippinen-Insel  Cebu von den Resten 
des Feindes 61 Gefangene gemacht.  
Außerdem fand man 400 Tote,  die vom 
Feind zurückgelassen worden waren.  
Fin Flugzeug,  mehrere Geschütze und 

Motorfahrzeuge wurden erbeutet .  

Erfolgr94eh*r Angriff auf Port Darwin 
Die japanische Marineluftwaffe criff  

am 25.  Apri l  mit  s tarken,  unter  Jagd­
schutz f l iegenden Verbänden den nord-
austral iscl ien Luft-  und Flottenstütz­
punkt r^oir t  Darwin an.  In den Hatenan-
lagen und mili tärischen Einrichtungen 
sowie auf dem Mili tärf lugplatz wurden 
schwere Schäden angerichtet .  Vier  am 
Bodeii  s tehende austral ische Flugzeuge 
wurden zerstört .  In dem sich ent\^ik-
kelnden Luftkampf über der  Stadt  wur­
den sieben weitere feindliche Flugzeuge 
abgeschossen.  Fin im Hafen l iegendes 
feindliches Transportschiff  wurde durch 
Bombenvoll treffer  versenkt .  
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Stalins WIntarfeldzug 
nCpurrlar d* Ganava" gaistalt dl# brllUcha LUganflut Ubar 

dia „irfaiga" dar Bebchawlsttn 

auf einen bri t ischen Flugplats  am Suez-
Kanal  zwischen dem großen und kleinen 
Bjt tersee konnte die Besatzung der 
Kampfflugzeuge gi3te Trefferlage In den 
Aniagefi  des Mugplatzes erzielen und die 
Wirkung der Bomben beobachten.  In Ma-
teri^lr  und Zeit lagern atn }?4nde der  Stadt  
entstanden flach Detonationen der Bom­
ben heft ige Brände.  In einer großen Mug-
zeughalle brach nach einer außerordent­
l ich starken Explosion ein weithin lodern­
der Oroßbrand aus,  der  von den Besat­
zungen Kampfflugzeuge nool^ aus der 
pnii^rnung beobachtet  werden konnte.  
Mehrere Bomben trafen abgestel l te  Flug­
zeuge,  die vernichtet  wurden.  

Nene Rit terkrevilraBer 

Berl in.  27.  Apri l  
Der Führer verl ieh das Rit terkreuz 

des Eisernen Kreuzes an Genefalniajor  
Johann Schlemmcr,  Konimandeur einer 
Infanteriedivision,  und Oberleutnant  
Friedrich Wilhelm Prosike,  Kompanie­
chef i i i  e in«ni  Infanterieregiment.  

,  Der Führer verl ieh ferner das Rit ter­
kreuz des Eisemen Kreuzes an Haupt­
mann Pötter ,  Grupipenkommandeur in 
einem Kampfgeschwader.  

. . III Barm» die Laue iQr laoan 
ansserordenlliGh oflnsllgr 

Tokio,  27.  Apri l  

Ein Regiemnfssprecher erklärte auf 
Befragen,  daß die mil i tär ische Entwick­
lung in Burma für Japan aulierordenil ich 
günstige fortschri t t« mache,  obwohl er  
erst  nach Vorliegen der amtlichen Hee­
resberichte hierzu Stel lung nehmen 
könne.  Der Sprecher bezweifel te  nicht  
die Richtigkeit  von Zeitungsmeldunpen.  
w o n a c h  z w i s c h e n  d e n  b r i t i s c h e n  u n d  

ßeni,  25. April  |  

Die Zeitung »Courrier  de Qeneve«j 
erklärt  ihrej i  Lesern,  weshalb sie in Zu- |  
kunft  davon absehen werde,  Meldimk'cn 
der  bri t ischen Nachrichtenagentur Ex- |  
cange Telegraph zu veröffentl ichen.  

Man brauche,  so schreibt  das Blat t , '  
nur fl i icntig die Berichte nachzulesen, '  
die Excjiange über den Winterfeldzug 
in der S^jetmiion gegeben hat ,  um auf 
den Gedanken zu kommen, daß die Kor­
respondenten dieser  Agentur der  Sow-;  
ietarmee im Geiste um Hunderte von 
Kilometern vorausgeeil t  s ind.  

Beweise? Hier  s ind sie:  
Am fi .  Jänner lieLi Fxfc:han!Li:e »die sowt 

jet iscl i tn Vorhuten in Sichtweite vor 
der  StaJt  OreU erscheinen.  Am nächsten 
Tag sprach Exchaniie von einer »unmit­
telbaren i^edrohung von Rschew«. Am 
8.  Jänner war Charkow an der Reihe.  
Am 14.  war Orel  »eingekreist«.  Die »Er­
stürmung« Wirde wörtl ich für  ein nahes 
Datum anpekündiRt.  Gleichzeit ig wurde 
»die Lage von Kaluga schlechter«.  Am 
16.  spiel te  s ich eine »Entscl ieidunKs-
scl i iacht  vor Charkow« ab.  Am 21.  Jän­
ner »drangen die Sowjets  in die Vor­
städte von Orel  ein«.  Am 2.3.  »lagerte 
Tii i ioschenko unter  den Mauern von 
Charkow«, aber Charkw fiel  nicht ,  
sondern zehn Tage später  verwies Ex­
change Timoschetiko in eine Entfernung 

von 32 Kilometern von der Stadt!  Am 
26.  »rückten die Sawjettruppen \n Rschew 
ein«.  Ein am 4.  Februar »geglückter  
Durchbruch der Sowjets  gefährdete die 
Verbindung zwischen Kursk und Char­
kow«, <lie schon vier  Wochen vorher 
»als  i jnsicher« geschild^t  worden W4r.  
Schließlich kam die »Einkreisung« be |  
Staraja Russa.  Wie Exchange meldete,  
war »die Situation der dort  s tehenden 
Deutschen derart  unhaltbar,  daß Gene­
raloberst  Busch aufgefordert  worden sei ,  
s ich zu ergeben«.  

Was bleibe von al ledem heute noch 
übrig? Trot^ der  »\( trstöße«.  dqr 
»Durchbri icl ie«,  der  »Wellen« und d^r 
»Finkreisungeii«,  die Exchange gesehen 
haben wil l ,  s ind Orel ,  Cliarcl iow, Tagan-
rog und Staraja Russa bis  heute nicl i t  
gefal len.  Im Abstand von einigen Mona­
ten gewännen diese Sensationsnachrich­
ten ihren wahren Sinn.  Die Voraussagen 
von Exchange hatten sich nicht  erfül l t .  

Der »Cnurrier  de Genevc« bemerkt  
dazu noch:  Frnst l iaf te  Blät ter ,  dio sich 
nicht  über ihre Leser lust ig machen,  
veröffentl ichen Nachrichten und nicht  
Voraussagen,  erst  recht  keine der  Phan­
tasie entsprungenen Voraussagen.  F^ie 
Presse Ist  dazu da,  die öffentl iche Mei­
nung zu unterrichten,  um sie zu bilden,  
nicht  um sie irrezuführen und zu ver­
wirren.  

Tlut noch <Uei Seattegje. 
Von Konteradmiral Gadow 

Der englische Lord Winster ,  als  »enger 
Berater  der  Admiral i tät« bezeichnet ,  hat  
sich über die bri t ische Seekriegführun;j  
abfäl l ig geäußert ,  die die Flotte planlos 
einsetze und stückweise verl iere.  Die 
Deutschen verständen es besser ,  selbst  
durch wenige Schiffe s tarke feindliche 
Seestrei tkräfte zu binden,  wahrend auf 
englischer Seite kein strategischer Plan zu 
erkennen sei .  Wenn man mit  USA zusam­
men nicht  überal l  s tark genug sein könne,  
solle  man wenigstens die drei  Hauptver- .  
bindungen sichern:  Durch den Indischen 
Ozean,  zur Murmanskküste und vqn Ame­
rika nach England.  Wenn es auch dazij  
nicht  reiche,  sol le  man auf einen davon 
verzichten.  

Diese Klage,  die einer Flucht  In die öf­
fentl ichkeit  ähnelt ,  um die bri t ische Admi­
ral i tät  »aufzurütteln«,  tr iff t  in vielem den 
Nagel  auf den Kopf und lenkt  zujiächst  
die Aufmerksamkeit  darauf,  daß es be­
scheidenermaßen nur noch drei  Seeweg« 
gibt ,  von deren Schutz England reden 
kann.  Bis vor diesem Krieg sprach mau 
gewöhnlich von fimf Flauptseestraßen voit  
einer Gesamtlänge von »80 000 Seemei­
len«,  deren Sicherheit  der  englische« 
Flotte anvertraut  sei :  den Routen von 
England nach Kanada,  zum Panamakanal ,  
nach Südamerika,  zum Kap der Guten 
Hoffnung und durchs Mittelmeer nach In­
dien.  In Wirklichkeit  waren es noch einige 
mehr,  wie man aus jeder See-Verkehrs­
karte und -Stat is t ik ersehen kann,  z.  B.  
von England nach Skandinavien,  vom Pa­
namakanal  nordwärts  nach Westkanada,  
von Singapur weiter  bis  Japan,  und von 
Austral ien nach Indien.  

Das sind im ganzen neun Hauptwege,  
aber viele davon sind berei ts  unbenutzbar 
geworden.  Die Verbindung mit  Skandina­
vien r iß am 9.  Apri l  1940 ab,  zum großen 
Schaden der englischen Nah-Versorgung 
mit  Holz,  Eisen,  Erz,  sonst igen Mineral ien 
und Lebensmitteln.  An der Wesiküste 
Amerikas,  ^wischen Panamakanal  und Ka­
nada,  herrscht  Unsicherheit  und Panik in 
der  Schiffahrt ,  sei t  die japanischen U-
Boote dort  s tehen.  Ostwärts  von Ceylon 
ist  kein Raum mehr für  die bri t ische 
Flagge,  und auch zwischen Austral ien und 
Indien verkehrt  kejn Schiff  mehr.  Das 
Mittelmeer is t  gesperrt .  Im Atlantik aber,  
der  in Wirklichkeit  drei  Wege nach Ame­
rika und einen nach Südafrika enthält ,  
geht  die gewalt ige Schlacht  vor sich,  die 
den Schiffsraum und die Zufuhr des Fein­
des al lein in einer Apri lwoche um 4J 
Schiffe mit  300 000 brt  kürzte.  Gesetzt  den 
Fall ,  dies wären,  dem Gewicht  entspre­
chend,  440 000 Tonnen Lebensmittel  ge­
wesen,  so wäre,  daß bei  1 kg täglichem 
Durehschnittsbedarf ein Ausfall der Nahr 
rung für ganz England auf 9—10 Tage.  
Was an Tankern berei ts  verloren ging,  
entspricht  einem jährl ichen Transportaus­
fal l  von 12—15 Mill ionen Tonnen,  unge­
fähr die Hälfte des amerikanischen oder 
englischen Jahresbedarfes.  

Nun spricht  der  englische Krit ikus also 
nur noch von crei  Hauptstraßen:  Atl i jn-
t ik,  Indischer Ozean und Murmanskkijsle 
und rät ,  eine davon aufzugeben,  wenn 
nicht  al le  zu schützen sind.  Über den 
Atlantik f l ießt  aber die lebenswichtige 
Hauptversorgung Englands,  da kann 
nichts  gespart  werden.  Die Wahl würcc 
also zwischen den beiden anderen 
schwanken und ist  s icher nicht  leicht;  
über den Indischen Ozean ziehen die letz­
ten auswärt igen Verbindungen von Süd­
afrika nach Indien,  hier  is t  Kern und 
Schat/kauuncr des bri t ischen Welweichs 
in hr)ch><ter  Gefahr.  Die iapaniscl ie  Flotte 
beherrscht  berei ts  den Golf  von Benga­
len.  die Küstenorte von Madras bis  Kal­
kutta werden geräumt,  Ceylon l iegt  un­
ter  Bomben,  die bri t ischen Kriegsschiffe 
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wurden bei  ihrer  Flucht  vernichtet .  Wirkt  
diese Japani^iche Seeherrschaft  weiter ,  so 
wird auch die Westsei te  Indiens mit  Bom­
bay und Karatschi  blockiert ,  unc. '  der  
Nachschub zur Iran-Armee im Persischen 
Oolf  gerat  ins Stocken.  Das sind schwer­
wiegende Gründe,  um dieses Seegebiet  zu 
verteidigen und mif MlU'e der  südafrika­
nischen StL i t ;?punktc um ein lel / . tes  Maß 
von Verkehrsireiheit  zu kämpfen.  Aber 
das rordert  Flot ten- unU Luftstärke,  die 
anderen Fronten entnommen werden muß, 
t rrdert  viel leicht  einen gleichzeit igen 
amerikanischen Einsatz an anderer  Stel le  
iiTi  St i l len Ozean,  um den Gegner zur 
' i ' e i lung zu zwingen,  und dabei  muß man 
nach den bisherigen Erfahrungen mit  Ja­
pan annehmen, daß es auf jcc. 'e  derart ige 
Kombination vorberei tet  is t  und ihr  über­
legen begegnen wird.  Wie klagt  die 
>News ChronicIe<v? »Wir erhalten Schlag 
auf Schlag und "können nicht  einmal das 
Feuer erwidern!a '  

Wenn man aho den Indischen Ozean 
nicht  verl ieren möchte oi ier  darf ,  kann 
man i , . ' inn viel leicht  die Murmansk-Route 
aufgeben? Aber hier  geht  ja  die notwen-.  
digste Zufuhr ; in Waffen.  Flugzeugen und 
Lebensinit teln zu den Sowjets ,  auf die 
man die letzte Hoffnung im Landkriege 
setzt .  Litwinow schrei t  nach mehr,  dio 
deutsche Gegenwirkung wird immer hef­
t iger ,  und gerade waren Vertreter  der  
USA in London,  um diese sowjetische Le­
bensader den l- j igländern zur ausschließ­
l ichen Betrcoinng aufzunötigen.  

Wie man sieht ,  kann England die J^tra-
^egische Wahl zwischen den verschiede­
nen lebenswichtigen Seestraßen und ih­
rem Schutz nicht  leicht  fal len,  uno'  es  
wird Avohl bei  den bewußten drei  bleiben 
iTiüssen.  Die englische Admiral i täl  hat  die 
imsoldatischen Prahlereien Churchil ls  nie 
ni i tgemacl^t ,  <laß »die U-F^ootsgefahr 
überwunden« sei  oder die deutsche Flotte 
bei  Norwegen yerdrückt  werden^- würde.  
Aber nun soll  diese Admiral i tät  Forderun­
gen erfüllen,  die Unmögliches verlangen.  
\K'enn man schon so viele Schlachtschiffe,  
Kreuzer,  Zerstr irer  usw. verloren oder in 
Repat-atur  l iegen hat ,  unci '  s i r l i  nach vie­
len Richtnngen zersnii t tcrn rnur»,  so be­
kommt selbst  eine kleine Feindflot te  ein 
'<elts , imes Gewicht  und zwingt  zur Kon-
/entr icrung der eigenen Schlachtschiffe,  
auch wenn ni . '<n  •^ie gern an anderer  Stel le  
einsetzen möchte.  Die Jagdztipc unserer  

Srharnh'^i 's t^ und •j>Gneisenau<'f  und der 
schweren Kreuzer im Atlantik,  ihre Ver­
legung vrni  französischen nach nördlichen 
Hiifen.  die Bewegungen der >TirpitZ'*,  a l­
les zwingt  zur Umsicht  unc! gespannten 
Aufmerksamkeit  und verurtei l t  Strei t-
Kr^if t i ' ,  wie Lr»rd Winster  r icht 'g sagt ,  zu 
st  ra teLMscher  Un i ruchtbarkei t .  

USA-TruDpen in Venezaeia 
Neues Opfer des Washingtoner Ägyptl-

siefuns[8|>ro2Csses in Südamerika 
Berl in,  27. April  

her  Präsidi-ni  von Venezuela,  isaias 
.Medina,  gab ~ w'w eine USA-.\gentur 
aus Caraca.s  nu-idut  — gestern bekannt,  
«laß er  i iordamerikanischen Truppen die 
Landung auf  venezolanisehem HOQVH 
•gestat tet^:  habe.  Die Truppen,  so meinte 

iT,  kämen zti  >lnsinikt ionszwecken<;.  Zur 
gleichen Stunde erreichte uns aus der glei­
chen Quelle die Nachricht ,  wonach die 
pordamerikanische Export-Harik Nicara­
gua eine Anleihe in Höhe von einer halben 
Mill ion Dollar  gewährt  habe.  

• In diesen z\s  ei  kleinen und unscheinba-
»en Meldungen enthüll t  J>ich von A bis  Z 
der nüchterne Gang der Vergewalt igungs­
poli t ik des Rooseveltschen Dollarimpc-
rial ismus.  Der Trick dieses unersät t l ichen 
Weltpräsidcnten von Judas Gnaden if>i-
iminer der  gleiche:  Am ausgeworfenen 
Köder der  Dollar-Anleihen zappeln nach 
nicht  al lzu langer Zeit  die fet ten südame­
rikanischen US.-\-^^Stüt2punkte ' v ,  womit 
die angelnde Wallstreet  i l i re  Fische dann 
glücklich aul  dem Trocknen hat .  

Prolest gegen Enlsendnng von 
USA-Truppen nach Neu-Raledonien 

Berlin,  27.  Apri l  
In Vichy wurde am .NAontag ein Kom-

ji iunique herausgegeben,  das zu der von 
Washington gemeldeten Entsendung von 
USA-Truppen auf die von dem Verräter  
De Gaulle an sich gebrachte Inselgruppe 
Neukaledonien Stel lung nimmt.  

in dem französischen Kommunit iue heißt  
es:  Die Tatsache,  daß aufständische Fran­
zosen am . ' in.  September sich Neukale-
doniens bemächtigt  hät ten,  berechtige die 
Vereinigten Staaten nicht ,  dorthin Trup­
pen zu schicken unter  dem Vorwand,  daß 
diese im der Verteidigung der Insel  tei l­
nehmen soll ten.  De Gaulle oder seine 
Vert re ter  seien nicht  ermächtigt ,  im Na­
men Frankreichs zu sprechen.  Die fran-
y( ' )s ische Regierung habe den französi­
schen Botschafter  in Washington Henri  
Hayc angewiesen,  bei  der  USA-Regierung 
Protest  zu erheben.  

Berl in,  27,  Apri l  

Die Rede des Führers vor dem Reichs­
tag hat ,  wie schon die ersten Auslands-
berichte zeigten,  überal l  t iefsten Eindruck 
hinterlassen.  Besonders in den befreun­
deten und verbündeten Ländern steht  die 
gesamte Öffentl ichkeit  völl ig im Bann der 
großen Rede.  

Italien hörte die Rede mit Stolz und tiefer 
Bewegung 

Die wichtige Rede,  die der  l 'ührer  vor 
dem Deutschen Reichstag hiel t ,  hat  in i ta­
l ienischen poli t ischen Kreisen und beim 
ganzen i tal ienischen Volk,  das der Rund­
funkübertragung aufmerksam lauschte,  ein 
sehr t iefes Echo ausgelöst ,  schreibt  der  
diplomatische Mitarbeiter  der  Agenzia 
Stefani ,  Die klare und überzeugende Rede 
des großen Chefs der  verbündeten Nation,  
so fährt  der  diplomatische Mitarbeiter  
fort ,  war besonders gekennzeichnet  durch 
ihren schonungslosen Realismus,  und ihre 
gewalt ige Leidenschaft .  Alle I tal iener hör­
ten mit  Stolz und t iefer  Bewegung die 
Ausführungen über den heldenhaften Wi­
derstand der Soldaten in den langen Win­
termonaten an der Ostfront ,  

Die Rede bildet  in der  römischen Mit­
tagspresse das Hauptthema des Tages.  
Die über die ganze Seite der  Blät ter  
gehenden Überschrif ten heben vor al lem 
die Worte Adolf  Hit lers  hervor,  mit  denen 
er  den Kampf,  den Mussolini  als  erster  
gegen den Bolschewismus unternahm, 
aufzeigte.  Ferner erscheinen in den Bal­
kenüberschrif ten der .Ausspruch des Füh­
rers,  daß das kompiende Frühjahr erwei­
sen werde,  in welcl iem Ausmaß die Sow­
jets  die Winterschlacht  verloren hätten.  
In al len Kommentaren der Mittagsblät tcr  
kommt die große Befriedigung über die 
anerkemienden Worte des Führers Ober 
den Mut und die Tapferkeit  der  i tal ie­
nischen Soldaten zum Ausdruck.  

Auch die Feststel lung des Führers wird 
unterstr ichen,  daß die Entscheidung im 
Osten fal len werde.  In diesem Zusam­
menhang sagt  XMcssaggero '<,  daß das tr t i t  
der  gewohnten Kraft  seiner Sprache vom 

Führer aufgezeigte Bild der  gegenwärti­
gen Lage nicht  den geringsten Zweifel  
über den Ausgang dieses Ringens läßt .  
Der Sieg über die Bolschewisten werde 
nicht  nur den Sieg gegen England ent­
scheiden,  sondern ein für  al lemal mit  der  
Gefahr des Bolschewismus aufräumen. 

»Popolo di  Roma« erklärt  in seinem 
Leitaufsatz,  daß auch diesmal die Worte 
des Führers einen der entscheidenden Au­
genblicke des großen Kampfes angezeigt  
haben.  Es sei  jetzt  der  Augenblick der 
höchsten und absoluten Konzentrat ion al­
ler  Kräfte.  

^Popolo d' l tal ia<'< spricht  von einem 
letzten Appell  an die deutsche Nation am 
Vorabend des entscheidenden Kampfes,  
aus dem der Sieg und der Wohlstand in 
einem endlich von al len Übeln betrei tem 
F-uropa hervorgehen werde.  Restlose Zu­
st immungen finden die Darlegungen des 
Führers,  daß es heute nur noch Pfl ichten 
gebe.  Mit  besonderer  Begeisterung sei  
schließlich die Ankündigung des Führers 
aufgenommen worden,  daß Churchil ls  pro­
vokatorische I .uftangriffe auf deutsche 
Städte die gebührende Antwort  f inden und 
daß Großbri tannien sowie den Vereinig­
ten Staaten dank der U-Boot-Waffe das 
gleiche Schicksal  wie den verbündeten 
Bolschewisten b«schieden sein werde.  

»Europas wahre Jugend wird den Welt­
feind niederschlagen« 

Die rumänische Öffentl ichkeit  s teht  völ­
l ig unter  dem Eindruck der Rede des Füh­
rers,  die von der gesamten Presse im 
ausführl icher Fassung wiedergegeben 
wird und vom rumänischen I^undfunk 
nicht  nur in direkter  Übertragung,  sondern 
auch in einer rumänischen Übersetzung 
vermittel t  wurde.  

»Universul« kennzeichnet  die dauernde 
Aufspli t tcrung des Kontinents als  das 
Grundgesetz der  bri t ischen Poli t ik,  die 
von den f insteren .Wächten des Judentums 
und seinen Werkzeugen beherrscht  werde.  
Über das Weltreich breche die Katastro­
phe herein und die wahre Jugend Europas 

habt '  s ich verschworen,  auch den bolsche­
wist ischen Weltfeind niederzuschlagen.  
Auf den Schlachtfeldern des Ostens werde 
sich das Schicksal  entscheiden und c» 
gebe nur eine Parole,  die heiße;  Sieg.  
»Vernichtung des Bolschewismus — Vor­

aussetzung für Europas Freiheit<£ 
Die Reichstagsrede des Führers is t  das 

große Ereignis,  für  die Budapester  .Mon­
tagpresse.  Mit  besonderer  Genugtt iung 
vermerken al le  Zeitungen die anerkennen­
den Worte,  mit  denen der Führer die Ver­
dienste Ungarns und seines Staatsober-
haii43tes bei  der  Niederwerfung des Bol­
schewismus innerhalb seiner Grenzen ge­
w ü r d i g t  h a t .  D a s  G e W i b n i s ,  a n  d e r  A b ­
rechnung mit  dem Bolschewismus weiter  
gebührenden Antei l  zu nehmen, kehrt  in 
al len ungarischen Kommentaren wieder.  

So schreibt  das Regierungsblat t  »Het-
foe«:  Der ungarische Soldat  wird an der 
Ostfront  für  sein Vaterland,  für  sich unci  
würdig seiner tausendjährigen Mission für  
die Freiheit  Europas kämpfen,  weil  er  
weiß,  daß die Vernichtung des Bolsche­
wismus die Voraussetzung für die Frei­
heit  Europas ist .  

Im rechtsradikalen vVirradat« heißt  es,  
Europa würde getragen vom unbedingten 
Glauben an den Sieg, den die größte Ge­
stal t  der  Weltgeschichte,  Adolf  Hit ler ,  
verkörpert .  

Sondersen^ng des iapafiisdien 
'  Rundfunks 

Der japanische Rundfunk veranstal tete 
anläßlich der Führer-Rede am Montag 
abend eine Sondersendung,  in der  der  ja­
panische Rundfunksprecher die Rede des 
Führers in japanischer Sprache verlas.  In 
die Sendung wurden verschiedentl ich 
Schallplat ten-Aufnahmen von den mar­
kantesten Punkten der Rede eingeschal­
tet .  

Die Tokioter  Blät ter  veri^ffen I i ichen 
jMontag abend längere Kommentare zur 
Führer-Rede,  in denen besonders auf den 
festen Willen des deutschen Volkes hinge­
wiesen wird,  den Kampf bis  zum siegrei­
chen l inde fortzusetzen.  

II Arsenal des Ostens" 
Di« Indsr als Arb«itstklav«n des USA-RUslungikapitals 
Re.osevelts Wirtschaftsagent Grady enthüllt seine PlSne 

;>tockholm, J7. Aprii  

Nachdem die engtisch-irOirdainerikaui-
scl jcn Bemühungen.  Indien mit  Hilfe de.s  
Betrugsii ianövers Gripps '  iwli i isol i  in 
ihre Kriegsfroni  zu pressen,  klavdich ge­
scheitert  s ind,  wird jetzt  — besonders 
von USA-Seite •— der \ 'er .NUcli  getnacht ,  
die Mill ionen Massen dQ< indisci ien Vol­
kes wenik 's tei is  auf wirtschaft l icl iein f ie-
biet  für  die Zwecke des piutakrutiscl ien 
Krieges einzuspannen.  

Der l-ei tcr  der  von Roosevcli  nach 
Indien geschickten technischen .Wission 
der  Vereinigten Staaten,  Cirad.v,  hat  
diese Pläne mit  zieinÜclier  Deutl ichkeit  
enthüll t ,  indem er  einem Soaderkorre-
siwndenten vün Reuter  erklärte,  er  sei  
überzeugt,  dal l  Indien in Kürze mit  Recht  
den Namen : .Arsenal  des Ostens« tragen 
werde.  Grady fügte hinzu,  es  sei  nicht  
beabsichtigt ,  nordainerikanische Indu­
str iebetr iebe auf indischem Boden zu 
err ichten.  Die einzige Aufgabe sehier  
Mission sei  vielmehr,  technische Rat-

sci i läge zur Beschleuniguns der Kriegs-
i instrei iKungen zu ertei len.  

Der Name ».Arsenal  des Ostens ' / .  sagt  i 
genug.  Die verelendeten indischen Mas-1 
sen sollen unter  Anwendung jeden Ter-j  
rors,  den die bri t ische Kolonjaigescli ichlc 
kennt,  dazu gezwungen werden,  die Waf­
fen'für  ihre Unterdrücker zu schmieden.  
Dabei  is t  England offenbar vor al lem die ^ 
Rolle des Polizisten zugedacht ,  der  die 
Fron der indischen Arbeitssklaven nach 
seinen bewährten AAethoden »beaul 's ichti-1 
geiK' '  sol l ,  während das jüdisch-nordame­
rikanische Rüstungskapital ,  »leehnische ^ 
Ratschläge« zur Einführung des berüch­
tigten Newyorker »Schwitzsysteins« er­
tei len und zweifel los vor al lem die r iesi­
gen Gewinne aus dieser  Sklavenarbeit  in 
seine Taschen stecken wil l .  

Daß die plutokrat ischen Aasgeier  bei  
diesen Plänen den erwachten Freihcits-
wil len des indischen Volkes In Rechnung 
stel len müssen,  wird ihnen früh genug 
klar  werden.  

lapans ttherlegenheit im Indischen Ozean 
Was ist aus Eilglands Kampfgeist geworden? 

Freiheitsstunde schlägt, ruft Japan 
Indiens 

Tokio,  27.  . \pri l  

In einem umfassenden Berieht  nimmt 
der bekannte Spreeher der  japanischen 
Marine,  Kapitän Hiraide,  in der  Zeitschrif t  
»Kaizo« (Reformation) zur Kriegslage 
folgendermaßen Stel lung:  

Entgegen den agitatorischen Behaup­
tungen der bri t ischen Regierung,  daß die 
Stärke der japanischen Flotte für  Opera­
t ionen im Indischen Ozean nicht  ausrei­
che,  muß das englische Volk heute er­
kennen,  daß sPii ie  Machthaber entweder 
falsche Berechimngen anstel l ten,  oder 
schon im voraus Englands Niederlagen 
vertuschen woll ten.  England ist  nicht  nur 
von Indiens Naturschätzen,  sondern bis  
zu einem gewissen Grade auch von In­
diens Menschenreserve abhängig.  Im 
letzten Weltkrieg kämpften mehr als  eine 
Mill ion Inder auf Englands Seite,  und ^ 
selbst  in diesem Kriege besteht  das Gros! 
der britischen Streitkräfte in Iran, im 1 
I rak und in Nordafrika aus Indern.  Nur 

die Ausübung der Seeherrsehaft  im Indi­
schen Ozean gab England die ,Möglich­
keit ,  die Schatzkammer Indien,  300 Jahre 
lang auszubeuten,  • 

Kapitän Hiraide weist  dann auf die ja­
panische Überlegenheit  im Indischen 
Ozean hin und stel l t  fest ,  daß der Eng­
land drohende Verlust  Indiens nichts  an­
deres bedeutet ,  a ls  den Zusammenbruch 
des bri t ischen W^eltreichcs.  

Als besonders bemerkenswert  bezeich­
net  Hiraide den Umstand,  daß die Japa­
ner bei  ihren Angriffen im Indischen 
Ozean nichts  von dem bri t ischen 
Schlachtschiff  gesehen haben,  das sicn 
angeblich in den Gewässern Ceylons be­
finden soll te;  Offenbar sei  das Schlacht­
schiff  geflohen,  obwohl es nach Londoner 
Meldungen -»auf Suche nach der japani­
schen Flotte« sein soll te .  Keine noch so 
gerissen Agitat ion Englands und der 
USA, reiche aus,  um ihre Niederlagen vor 
den Indern und vor ihren eigenen Völkern 

zu verheimlichen.  Japan bedaure außer­
ordentl ich,  bei  den Operationen im Indi-
.schen Ozean nicht  auf die bri t ische Flotte 
gestoßen zu sein,  und nichts  würde Ja­
pan mit  größerer  Genugtuung erfüllei i ,  
a ls  die Gelegenheit  zu einer Flntschei-
ci i ings.schlacht  zwischen den beiden 
Hauptflot ten.  Was sei  eigentl icl i  ans 
Englands berühmten Kampfgeist  gewor­
den? Die bri t ische Flotte,  die einst  die 
s ieben Meere der Welt  beherrschte,  sei  
heute ein Ding der Vergangenheit ,  innl  
i las  englische Volk scheine sich der Ver­
fal lserscheinungen nicht  einmal bewußt 
zu sein.  

Im weiteren Verlauf seiner Dar '^telhing 
betont  Hiraide,  daß sich Japans Operatio­
nen im Indisci ien Ozean ausschließlich 
gegen England und nicht  gegen Indteu 
r ichten.  Das indische Volk sei  nicht  ge­
wil l t ,  a ls  Kugelfang für England und die 
USA zu dienen.  Da Japan jetzt  im Indi­
schen Ozean operiere,  biete ."^ich für  In­
dien eine vom Himmel gesandte Gelegen­
heit ,  seine Unabhängigkeit  zu erlangen.  

wenifett ieUeit 
Das soM'icüsche »Arhel tcrparat t ivs« am I. 

Mal.  Im (Jc^ 'ensatz  zu Deutschland,  das  auch 
in  diesem Kriej is jahr  auf  den nat ionalen Fei­
er tag des  deutschen Volkes,  e i i tsprecl iend 
seiner  hohen i]at ional .sozial is t i .* icheM Bedeu­
tung,  nicht  zu verzichten braucht ,  hat  s ich 
das  holschewist ischc • Arbei ter i iaradies« qc-
zwuiigen sesehet i .  se inen marktschreier i ­
schen.  von wel t revolut ionären Phrasen ge­
t ränkten l .  Mai  — ebet iso wie den 'J .  Mal  — 
nach einer  amtl ichen Moskauer  Mit te i lui i i?  
zum Arbei ts ta j i  zu erklären.  

Die Anerkennung der Slowakei durch 
Frankreichs ReKicrung.  Das sloNvjikiscl ic  
.Außei iminis ter ium gibt  amtl ich bekannt ,  da ' i  
die  f ranzösische Rcff ierunj j  d ie  s lowakiscl ie  
Republ ik  anerkannt  hat .  

Britischer Bomber in Sebwcdou nutgelan-
dct .  Auf e in  euKliscI ics  Bonibcnflu;^zcuj{,  das  
um 3 l 'hr  früh am Montag von Südwesten 
über  Schoonen nach Schweden einf lojr .  wur­
den \ \  arnunKsscI i i isse  von der  schwedischen 
Neutral i tütswache ahRCfieben.  Infolge Motor­
schadens nujIJ te  das  Flugzeus:  später  nord­
west l ich von Ustad not landen und wurde da­
bei  vol ls tändiK zers tör t .  Die  Besatzung bl i t -h  
unverletzt  und wurde in Gewahrsam genoni-
tnen.  

Oruch  und  Ver la j : :  A^a tbur i i t f  Vcr l i i a s -  und  Dnickere i -
Ocs .  m .b .H.  — N'e r locs le l in^-K: l lßon  Buuiiikiii  mci  
Haup t schr l f l l e t t e r '  An tun  Ocrsc l i ack ;  a l l e  in  Murbu ' c  

a .  d ,  l i r . '>u .  Bndnas^e  f t  

Zur Zeil  für Aiuo Iech d i e  Preisl iste Nr I vom 1. J u n i  1941 
f i t J i t l R .  A u s l a l l  d e r  L l e l e r u i m  d e s  Hl.Tl ics  bei Ihi Ikict  
Gewal t  oder  Beu iebss lö runs  c i ib t  kch ipn  Ai iMnuch  auf  

RUckiiahluiie de« bezustseldcs 
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Jkt äMm huM wutMiat 
Ein Feldpostbiief aus dem Schlamm und Matsch des Ostens — Aus Jedem Ding der Heimat 

strömt Liebe 
id .  Im Oit te i j ,  im Apri l  

Wir  fuhren in e inem schweren Lastkraf t ­
wagen der  Front  zu.  Ici i  hat te  nicht  beson­
ders  viel  Zutrauen zu ihm, detni  ob dieser  
von et l ichen tausend Rußlandki lometern mit­
genommene Wagen den zu erwartenden 
Strapazen dieser  »Straßen« über 's  f re ie  fe ld  
gewachsen sein würde? Aber  er  zog uns 
ohne Stocken über  al le  Hindernisse .  Zehn 
Wagen machten die  Kolonne» und jeder  ar­
bei te te  so zuverlässig wie unserer ,  denn je-
<ier  hat te  unter  der  verbeul ten Haube — 
einen neuen Motor .  Sei t  e in  paar  Wochen 
f ibt  CS hunderte  solcher  Wagen neben den 
vielen völ l ig  neuen,  die  schon eintrafen und 
fchon laufen dürfen,  und tägl ich t reffen end­
lose Züge mit  neuem Mater ia l  auf  unseren 
yersorgungsbalmhöfcn ein.  

Jedes Stuck komiiit aus der ibrncn Heimat 

I rgendwo in einem weltver lassenen Städt­
chen lud mich der  Kamerad,  mit  dem ich 
hinter  dem neuen Motor  gesessen war ,  in  
ihre  kleine Kant ine ein.  Ein Raum in e iner  
Panjehüt te ,  den s ie  herger ichtet  hat ten,  daü 
es  e ine Minute  der  Rührung and Besinnung 
wert  -war .  Da gab es  bunte  Decken auf  den 
Tischen,  Zeichnungen an den Wänden,  bun­
tes  Papier  um die  Lampen,  und es  gab zu 
kaufen.  Rin oder  zwei  Qlüschen aus  der  la­
benden Flasche,  der  dunklen mit  f reundl i ­
chem Etiket t ,  und 10 Zigaret ten für  jeden 
Mann,  Zahnpasta  nnd Zahnbürsten,  Haut­
creme,  Rasierkl ingen,  Knöpfe,  Tinte ,  Blei­
s t i f te ,  Briefpapier ,  Kämme,  St iefelwichse,  
Kerzen,  Streichhölzer ,  Zigaret tenpapier .  Nicht  
viel  von al lem natür l ich und abgezähl t ;  denn 
solche Schätze s ind schnel l  erschöpft .  Denn 
jedes Stück kommt aus der  fernen Heimat  
herüber ,  jedes  einzelne,  denn aus dem Lande 
hier  gibt  es  ja  nichts  dergleichen.  

Unsere Anspruchslosigkeit? 

Unsere Anspruchslosigkei t ,  d ie  ihr  daheim,  
wie wir  aus  den Briefen wissen,  so  herzl ich 
bewundert ,  i s t  keine so große Tugend,  zumal  
wir  dar in  ja  tücht ig  geübt  s ind.  Viel le icht  
f inden wir  uns einfacher  damit  ab,  auf  v ie­
ler le i  Dinge,  Uie* f rüher  selbstvers tändl ich 
waren,  zu verzichten,  a ls  ihr ,  denn ihr  da­
heim lebt  }a im gleichen Rahmen wie einst ,  
und da is t  der  Verzicht  auf  die  Hil le  der  
gleichen Dinge die  Beschränkung auf  das  
al le in  Lebensnotwendige wohl  s tärker  fül i l -
har ,  a ls  bei  nns,  die  wir  durch diese f remde,  
kul tur lose,  um jeden l iebenswert  betrogene 
l .and gehen.  Und wir  haben den herr l ichen 
Mantel  der  Kameradschaft ,  unter  dem al les  
imi  so  viel  e infacher  is t .  Ihr  aber  kehrt  am 
Abend müde von vieler  Arbei t ,  in  den pr i ­
vaten Kreis ,  der  auch seine Besorgung und 
damit  St i l lung von Sorgen wil l .  Viel le icht  
braucl i t  ihr  manche Stunde nicl i r  Kraf t  a ls  
wir  in  der  Not  nnd Freihei t  des  Feldes .  

,Wir empfanden eure Liebe 

Hinter  dem neuen Motor  unter  der  ver­
beul ten Haube,  den ihr  in  diesem Winter  ge­
baut  habt ,  kam mir  der  Gedanke,  euch von 
dem zu sagen,  was wir  am Ende dieses  Win­
ters  rückbl ickend al le  ganz s tark empfinden.  
Ihr  habt  wunderbar  für  uns geschaff t .  Ks 
war  immer al les  da,  und wenn es  nns durch 
die  Mühsal  der  Straßen und die  Feindsel ig­
kei t  der  Natur  hier  und da ein paar  Tage 
lang nicht  erreicht  hat ,  so  is t  das  rückhl ik-
kend immer nur  e in  unerhebl iches  Interval l  
ßewesen.  Als  der  Wii] ter  kam, gabt  ihr  uns 
die  schweren Mäntel ,  Kopfschüt /er ,  Hand­
schuhe und Wolle ,  Ofen und Öfcl ien,  Werk-
KcuK, gabt  uns Schl i t ten und Wii i tcrgerät  
vielfäl t igster  Art .  Zu Weihnaci i ten hat te  je­
der  außer  dem zärt l ichen Inhal t  der  Rack-
werk-PäckcUen Zigaret ten,  Schokolade,  Äp­
fel  und Wein und Schnaps zum Punsch,  dazu 

hiutü Lichter  für  den bescheidenen Baum. 
Als  der  RuBiandwinter  uns überfal len woll te ,  
gabt  ihr  uns die  Wollspende,  Pelze,  Westen,  
Handschuhe,  Mützen und Schals ,  gabt  uns 
die  Ski ,  an deren Kratzern und an deren 
Pflege \vir  an jedem Paar  ablesen konnten,  
wie s ie  euch waren,  und die  Skis t iefel ,  für  
die  i tn  Kriege kein Krsatz  is t .  Und aucl i  Zei­
tungen nnd Bücher ,  darnach wir  hungrig wa­
ren,  brachtet  ihr  auf  den Weg zu uns;  und 
als  s ie  uns fanden,  hat ten wir  neue Stunden 
der  Freude.  

Unseres Volkes tieiuilichus, mütterliches, 
starkes Herz 

^ Das  al les  gabt  ihr  neben dem, für  das  jC'  
der  von euch ai j f  d ie  oder  jene Weise direkt  
oder  indirekt  arbei te t .  Deim ihr  l>aut  ja  Mo-
tore ,  Panzer  und Wagen,  Waffen al ler  Art  
zu Hundert tausenden,  nnsägl ic l ie  Mengen von 
Mnnit ion,  Kleidung,  Schuhwerk,  üeschirr ,  
Kabel  nach zahl losen Kilometern,  Scl i ienet i  

für  nt»s  schaff t ,  \ \as  ihr  uns al les  so wahr­
haft  unermüdlicl i  herausschickt ,  zahl lose 
<Dinge,  d ie  ihr  seihst  entbehren müßt ,  so  
wißt ,  wir  nehmetj  es  nicht  selbstvers tänd­
l ich wie der  Gast  vom Kellner ,  sondern 
dankbar ,  ehr l ich und s tolz .  In  eurer  Liebe 
und Arbei t  da  schlug unseres  Volkes heim­
l iches ,  s tarkes ,  mütter l iches  Herz,  und wenn 
wir  al l  das  ent ; ;egennahmcn da vers tummten 
unsere  rauhen Worte .  

Wenn es  hier  draußen of t  darauf  angekom­
men is t ,  n>ehr  zu tun,  a ls  der  bloße Befehl  
ver langte ,  so  ta te t  ihr  das  in  euerem Bereich 
genau so und genau so selbstvers tändl ich.  
Und ihr  legtet  in  jedes  Ding,  das  ihr  für  uns 
fügtet ,  euere  Sorge und Liebe hinein,  von 
der  Kraf t ,  d ie  am wärmsten und herzhafte­
s ten in euch schlägt .  Es  gibt  keine Trennung,  
. le  wei ter  der  Raum, der  zwischen uns l iegt ,  
desto s tärker  das  Bewußtsein der  Kraf t  und 
Liebe,  die  ihn aufsaugt .  Ihr  habt  auch gehol-

PK-Aufna lu i i c ;  Kncgsber iL l i t c r  Mi i l l t f  (Vi 'b . )  

»Raum is t  in  der  kleinsten Hütte  « .  .» 

So sdir ieb der  Hildherichter  zn dieser  Aufnahme und fügte  dann noch hin/u:  .Wo deut-
büie  Soldaten wulmen,  rmgen s ie  so^jar  e iner  vernachlässigten Panjehüt le  e iniges  Ueha-

k 'cn ab.« 

für  die  l ia lmet i ,  über  die  al l  i inser  Lebensgut  
läuf t ,  und s t i l l te t  den unermüdlichen Magen 
so unsägl ich vieler  Mämier  und,  soweit  ihr  
nur  konntet ,  unseren oi t  gewalt igen Durst  
und die  ewige Lust  am l) lyuen Rauch der  
Zigaret ten.  

Dem Soldaten s i t /en die  rauhen Worte  be­
kannt l ich k)cker ,  und die^ Land,  fern al ler  
Lebensar t ,  hat  woli l  mehr  als  jedes  andere 
diese kräf t igen Schutzmii te l  gegen das  Miß­
vergnügen jegl icher  Art  gefcirder t .  Wemi wir  
aber  des  Abends in  den lausigen Stuben ein­
mal  unis  andere Mal  davmi s inachen,  wie ihr  

fen,  diesen graiLsamsicn al ler  Winter  durcl i -
zuhal ten und berei te t  zugleich al les  vor ,  daß 
wir  im iTül iüi l i r  beim neuen Antreten so 
\orberei te t  und ausgerüstet  s ind,  wie es  das  
große Ziel  ver langt ,  Ihr  legtet  euer  Herz in  
jedes  Ding,  das  ihr  uns gabt ,  um den Gegner  
zu werfen nnd die  Seele  nicht  müde werden 
zu lassen.  Die luir tes ten Proben geben da­
nach die  zuversicht l ichste  Kraf t .  Für  euch,  
für  uns.  

Wer kann in der  Welt  e ine solche l 'Voi i t  
zerbrechen!  

Kriegsberichter  Ulr ich Link fPK) 

Dreimal schneller als Im Weltkrieg 
Der neue Focke-Wii l f -Jäger  s te l l t  s ich vor  

\ \  ct ihtU 
Das Eichenlaub mit Schwertern für Haupt-

' mann Ihlefeld 
Der Führer  ver l ieh dem Hanpimann Herbert  
Ihlefeld,  üruppenkommandeur  in  e inem Jagd­
geschwader ,  aus  Anlaß »eines  10L Lufts ieces  
das  Eichenlaub mit  Schwertern zum Rit ter­

kreuz des  Eisernen Kreuzes,  

Mir  dem neuen Jaf^dfhigzeupf  l - 'ocke-Wii l f  
» l 'W I9()<ä: wird der  (Hfent l ic l ikei t  w ieder  e ine 
unserer  nuidernsten W'affen vorbestel l t ,  d ie  

ihre  überragende Leis tungsfähigkei t  im Ein­
satz  gegen den l-eind berei ts  bewiesen hat .  
Auch diese neueste  Schöpfung des  bekannten 
»Condor« Konstrukteurs  Dipl .  Ing.  K u r t  Tank 
is t  e in  s tolzer  Beweis  für  die  niemals  er lah­
mende,  sondern s ich s tändig s te igernde Lei­
s tungsfähigkei t  der  deutschen Luftrüstnng,  
die  in  der  Welt  e imnal ig  is t .  Die  neue 2>Fvv 

Jagdflugzeug Pocke Wulf  FW 190 HK-Anina l r i i i e :  Lu twaf f t -  (Wb )  

Oben:  Auf dem Aufcf i fLsüug.  ÜAilcoa Vo(  idbiu i i i t iu ' i«  

100 is t  nn ' t  ihrem BMW-Sternmutur  das  Lr-
gebnis  planmäßiger  Entwicklungsarbei t  so­
wohl  des  l i i igzeugkonstruktei i rs .  .Tis  auci i  sei­
tens  des  Mutorenbauers .  

l - lug/ei ige nnd Hhigmutoren werden nicht  
nacl i  Eingelningen einer  beschwingten Phan­
tasie  in  t ien Konstrukt ionsbüros auf  die  Reiß­
bret ter  gezaubert ,  Sie  s t römen auch keines­
fal ls  wenige Wochen später  am laufenden 
Band aus der  GnjRreihenfer t igung.  Die Zei t ,  
d ie  benöt igt  w i rd ,  um ein neues r iugztugnui-
s ter  zu schaffen,  kann Jahre innfassen;  bei  
der  Enlwieklung neuer  Fluginotoren wird ot t  
sogar  noci i  mehr  Zei t  l ieni i t igt .  Daran kann 
ermessen werden,  welche Arbei t  zu bewält igen 
war ,  bis  der  neue Focke-WuU-Jäger  s ich zum 
ers ten Male vom Rollfeld abheben konnte .  

Die Trai l i t ion des  deulsehen jagdflugzei ig-
baues geht  zurück auf  die  ers ten Jagdein­
si tzer  des  Weltkr ieges ,  a ls  t las  Draufgänger­
tum eines  Kichthofen,  e ines  Böicke,  e ines  Im-
mehnann und vieler  anderer  diese wendigen,  
kleinen AAaschinen zum Siege führte .  In  der  
Deutschen l ,uf t fahr tsammlung zu Berl in  kann 
man noch einige Jagdthigzr i ige sehen,  die  da­
mals  benutzt  wurden;  der  Fokker-Dreidecker .  
die  Albatros  D.  V.  und die  Fokker  D.  VII  wa­
ren einstmals  der  Schrecken der  Cieguer .  

Die charakter is t ischen Merkmale der  Welt-
cr iegs-Jäger  waren Spannweiten zwischen 

s ieben und neun Metern,  Motorcnleis tnngen 
bis  I S f )  PS,  Geschwindigkei ten um 210 und 
sogar  240 Stundenki lometer .  Sie  wäret?  mit  
zwei  oder  drei  Müs bewaffnet  und erreichten 
healci iUlte öofi  Uüb« mb 4^^ 

Jagdflugzeuge s ind s te ts  die  schnel ls ten 
Flugzeuge einer  Luftwaffe .  Das Höchstmaß 
erreichbarer  Motorenkraf t  sowie die  Anwen­
dung al lerbester  aerodynani iscl ier  Formge­
bung kommt bei  ihnen am sichtbars ten zum 
Ausdruck.  Verwendung immer s tärkerer  Mo­
toren mit  s inkendem Einhei tsgcwicht ,  Ver-
s te l lerpropel ler  und sorgfäl t igste  Werkstat t -
arbei t  t ragen —• in  Verein mit  ger ingstem 
Luftwiderstand infolge bester  aerodynami­
scher  Gestal tung — zur  Erhöhung der  Flug­
geschwindigkei t  bei .  Die  mit  der  Flugge­
schwindigkei t  wachsende Landegeschwindig '  
kei t  wird durch entsprechende Vorr ichtungen 
(Landeklappen)  — die gewissermaBctt  »U 
Luftbremsen wirken — in er t rägl ichen Gren­
zen gehal ten.  

Doppeldecker  wie die  Hcinket  l le  . ' ) l  und 
Arado Nr.  68 bi ldeten zunächst  das  Jagdflng-
zeugmater ia l  der  neuen deutschen Luftwaffe ,  
ehe s ich die  heute  al lgemein gül t ige Bau­
weise a ls  Tiefdecker  unter  ausschl icf^hchcr  
Verwendung von ! ,e ichtmctal l  durchsetzte ,  
die  in  den Batmii is tem ^leinkel  He MS und 
vor  a l lem in der  an al len Fronten so berühmt 
gewordenen Jagdeinsi tzer  Messer .schmit t  
Me 109 und jetzt  In  deni  Focke-Wulf-Jäger  
in  vol lendeter  Form Anwendung gefunden 
hat .  

Die l - Iuggeschwindigkei l  hat  s ich gegen­
über  dem Weltkr ieg mehr a ls  verdreifacfn:  
schon vor  dem heut igen Krieg erziel ien dcui-
sche Flugzeuge die  Rckordgeschwindigket t  
von 74»)  und 7^5 km i i ro  Stunde;  das  bedcrt i -
te t ,  daß ei t i  schnel les  l - lugzeug rund JOO .Me­
ter  in  der  Sektmde zurücklegt .  

Die gewalt ige Kraf t  des  s tarken Motors  
e ines  Jagdflugzeuges wird mit  e inem einzigen 
IJebel  ge  band igt . ( len die  l inke Hand des  Flug­
zeugführers  bedient ,  wahrend die  rechte  mit  
dem Steuerknüppel  das  Fhigzei ig  in  seiner  
Bewegung beherrscht .  

Im Luftkampf mit  seinen /ablreicl>en Kur­
ven und sonst igen l ' lugbewegungen in hori­
zontaler  und ver t ikaler  Richtung wechsel t  die  
FUiggescInvindiykci t  des  Jägers  in  Sekunden-
bruchtei lcn of t  um einige hundert  Kilometer ,  
Die  durch die  auft re tenden Zentr i fugalkräf te  
hervorgerufenen physischen Beanspruchungen 
des  Menschen s ind naturgemäß erhebl ich und 
erfordern geschmeit l ige,  vol lkommen gesunde 
Naturen,  

Die überaus s tarke,  aus  A\üs und Kanonen 
neuester  Konstrukt ion bestehende Bewaffnung 
machen das  Flugzeug im Lti f tkampf zu pfner  
überlegenen und gefürchteten Waffe .  Durch 
das  brei t  angeordnete ,  nach innen einziehbaic  
l 'ahrwerk erhäl t  der  Jäger  besonders  gute  
Star t -  und Landeeigenschaften.  

So jagen beute  l ' Iugzet tge mit  gewalt iger  
Feuerkraf t  dt i rcb den Lnt t raum. ai igetr iebet i  
von s tarken Motoren.  Allein,  es  is t  doch ini-
mer  wieder  mir  der  Mensch,  der  Kämpfer ,  
der  diesen hochentwickel ten Maschinen sei­
nen Wil len aufzwingt  nnd s ie  von l ' . r tolg zu 
Flrfolg führt .  

A Klapprott  

Englands neue Heimwehr-Waife 
Ihr größter Vorzug 

Die br i t i . sche Heiuiwehr  is t  mit  e iner  neuen 
Waffe  ausgestat te t  worden,  e inem Granat­
werfer ,  der  auch als  Tunkabwchrgcschüt /  
N'erwendung f inden kann,  wie die  Bri ten an­
geben,  Der  Londoner  »Daily t icrald» prei>t  
a ls  besonders  wertvol le  Eigenart  der  nenen 
Heimwelir-Bewaffuung die  große Schnel l ig­
kei t ,  mit  der  dieser  Qrai ia twerfcr  — un­
brauchbar  gemacht  WLMdcn katm; ledigl ich 
e inige Handgriffe  und weniger  a ls  e ine Mi­
nute  genügen,  wie da.s  br i t ische Hlat t  her­
vorhebt ,  um das Geschütz  gebrai ichsunfähig 
zu rnachcn.  Die Bri ten scheinen denniach den 
Wert  ihrer  Waffen ausschl ießl ich von dem 
Standpunkt  aus  zu beurtei len,  wie schnel l  s ie  
kaput t  gemacht  werdet» können,  nnd ob s ie  
s ich a lso für  die  >stralei . ischcn Rückzi tge 
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ZwIschMslaailiche RaltonraclK 
Woche zwisclienstaat l icher Kul­

turarbelt  fand am Freitag nachmittag 
ihren Auftakt  in einem Empfang im Mün­
chener Künstlerhaus.  Der bayeriscl ie  
A\inlsterpräsident  und Präsident  der  
Deutschen Akademie,  Ludwig Siebert ,  
üini? in seiner Anspraclie über die Kci-
Mi.sCn Beziehunsen Deutschlands zu den 
befreundeten Nationen von dem Bestre­
ben des nationalsozial is t ischen Staates 
ans.  al le  Einrichtungen zu fördern,  die 
bczwecken,  daß sich die poli t isch und 
wirtschaft l ich zusammenarbeitenden Völ­
ker auch in ihrer  Kultur  kennen und 
schätzen lernen.  Die Arbeit  der  zwischen­
staat l ichen Verbände und EinrichtunKcn 
habe sei t  der  Machtübernahm-c im Aus­
tausch kulturel ler  Werte zwischen 
Deutschland und den uns nahestehenden 
Völkern schon außergewölinl icfie Erfolge 
er/Je l t .  Er  sprach den Wuiisci i  aus.  daß 
die Wochc zwischenstaat l ici ier  Kultur­
arbeit  in der  Hauptstadt  der  Bewegung 
an der hohen Aufgabe mitwirken möge.  
I r i is ier  deutscher Cieist igkeit  mid Kultur  
zu luiseren verbündeten und befreunde­
ten Nationen zu sein.  

( jaulei ter  Staatsminister  Adolf  Wag­
ner führte u.a.  aus,  daß der Anlaß zu 
dieser  \ 'eran"stal tung in der  Absicht  l iege,  
die berei ts  geleistete Arbeit  zu aktivie­
ren.  So wie sich ^München seine Stel­
lung als  Stadl  der  deutschen Kunst  durch 
Leistung erobert  habe,  so werde es sich 
^eine Stel lung im neuen Europa ebenfal ls  
durch nichts  anderes als  durch Leistung 
in Zukunft  /u schaffen wissen.  

-f 100 Jahre Dienst am deutschen Lied. 
Der Kölner .Wännergesangvercln feierte 
gestern sein hundert iat ir iKes Bestehen.  Am 
\ 'orr tbt 'nd die Stadt  K(»li i  e inen Emp­
fang.  auf dem Überbürgcrnieister  Dr.  Wil-
kelnkemper dem Jubilar  ein kostbares 
T-hrengeschenk überreichte.  Am Sonntag 
fand in der  j : , ' roßen . \ \as5ehalle zu Köln-
Deutz ein Festakt  s tat t .  Außer einheimi­
schen und ausw.lr t i^cn Rednern hiel t  Ge­
neral intendant  Dr.  l )rewcs als  Vertreter  
des Schirnihcrn der Jubiläunif^feier ,  
F^cichsminister  Dr.  Goebbels,  eine Anspra­
che.  Den niusikaüsrhen Teil  dieser  Vernn-
stal lungen bestr i t ten 1700 Sänger des Köl­
ner Sän^^crkreist 's  und das städtische Or­
chester .  Im Rahmen eines Festkonzertes 
wiircJen mehrere dem Kölner Oesangver­
ein zum hundert j . lhrigcn Restandesjubi-
iMnm gewidmeten Chorwerke uraufge­
führt .  

i Die Berliner Pliilliarmoniker in Spa­
nien.  Dit '  Berl iner  Philharmoniker gaben 
;Mif ihrer  Reise nach Spanien und Portu­
gal  das erste Konzert  in Barcelona,  das 
sich unter  der  musikalischen Leitung voif  
Klemens KrauR zu einem wahren Triumph 
für das deutsche (Weisterorchesler  gestal­
tete.  Da.s  Pr(ic;rauini  enthiel t  die Ouvertü­
ren zu ^>Frcischntz<* nnd »Tannhäuser«,  
eine 1 (aydn-Syniphonie,  den »Til l  Lulen-
spiegel« von Richard Strauß und die er­
ste Symphonie von Brahms.  Der Beifal l  
des Publikums im überfüll ten Teatro del  
Liceo war nur durch Zugaben zu be­
schwichtigen.  

Gäste der Marburger Oper 
Zu den AuffOhrungen »Cavalleria rustlcana« — »Bajazzo« 

Die Reprl .se dieser  beiden Opern,  die am 
Sountag abends stat tfand,  war deshalb be­
merkenswert ,  weil  s ie  von Hans C i c  h i  n -
j ter ,  dem Operetlenkapellmeister  des Mar­
burger Stadtt l ieaters ,  dir ißlert  wurde und 
weil  wir  einen Säuger als  Gast  hegri i l ien 
durften,  der  den Üajazzo zu einer nm.si i ial i-
sehen Sensation machte,  die wohl keiner 
der  Zuhörer erwartet  haben dürfte.  

Schon die Erstaufführung dieser  Werke in 
unserem Theater  war ein durchschlagender 
Erfolg,  der  auch den Wiederholungen nicht  
untreu wurde.  Opernchef Diet l  hat  mit  gro­
ßer Sorgfal t  und nüt  der  ihm eigenen Liebe 
zur Sache unendlich viel  Kleinarbeit  gelei­
stet ,  die nun auch Hans Eichinger zu Oute 
kam. 

Schon die ersten Takte der Einlei tung zur 
»Cavalleria rust icana« l ießen jene t iefe Lei­
denschaft  aufglühen,  die die Handlung des 
Stückes seinem traurigen Ende unhaltbar 
entgegentreibt .  Nach der hinter  dem Vorhang 
gesungenen Arie Turridus,  hat te  das Orche­
ster  Muhe dem leidenschaft l ich beschwing­
ten Tempo seine«? Dirigenten zu folgen.  Doch 
Fichinger l ieß nicht  locker.  Immer wieder 
führte er  seine Musikerschar zu neuen dra­
matischen Höhepunkten,  von denen der am 
Schluß der »Cavallerfa« be.sonders gut  ge­
lungen ist .  Auch das Intermejizo war voll  
drängender Tmpulse,  die al lerdings die Ihm 
eigenen dynamischen Effekte eben deshalb 
verblassen l ießen.  

Als Canio im Balazzo überraschte — nnd 
ich muß es vorweg feststel len,  sehr ange­
nehm Kammersänger Hans Depser aus 
Graz.  Es Ist  nicht  leicht  neben einem Dar­
stel ler  vom Rang Ealraris ,  der  wieder den 
Tonio gab,  das Interesse von diesem ab.  auf 

s ich zu lenken,  selbst  wenn man die Titel­
rol le  spiel t .  Hans Depser brachte es fert ig.  
Er hat  gie zwei Seelen,  die im Canio le­
ben.  einander näher gebracht  und die übli­
chen Kut gemeinten ( jbertreibungen,  die ein 
st innngewalt iger  Sänger und routinierter  
Schau.spieler  eben nicht  nötig hat ,  mit  Vor­
bedacht  vermieden.  Schon der Warnung vor 
seiner leidenschaft l ichen Eifersucht  hat  er  ei­
nen dramatischen,  atemberaubenden Nach­
druck gegeben.  Seine klare heldisch aufleuch­
tende Sti jnme l ieß ein unheimliches Feuer 
aufglühen,  das dem Spiel  die Überzeugungs­
kraft  der  Wirklichkeit  gab.  In der  großen 
Bajazzo-Arie (»Hüll  Dich in Tand«) hat  er  der  
unsagbaren Qual ,  die Canios Herz zerreißt ,  
erschütternden Ausdruck gegeben.  Noch 
größer war er  im zweiten Akt.  Seine Stimme 
durchbebte mühsam verhaltene Leidenschaft ,  
his  diese mit  elementarer  Wucli t ,  einem rei­
ßenden Sturzbach gleich,  zum Ausbruch 
kam. 

Eichinger hat  auch dem Bajazzo manch 
neue interessante Deutung gegeben,  die er  
wohl Pietro Mascagni,  unter  dem er als  
Geiger der  Wiener Staatsoper spiel te ,  ab­
gelauscht  haben dürfte.  Das Spiel  des Or­
chesters  war feurig und beschwingt ,  die Vo­
gelarle und das Duett  Neddas und Slfvlos 
wurden aber trotzdem von jener lyrischen 
Weihe betreut ,  die zwei l iebende Herzen 
verbindet .  Der Chor versuchte,  so gut  er  es  
konnte,  einem ihm In dieser  Oper fremden 
Herrn zu dienen.  Die Übrigen Rollen waren,  
wie bei  der  Erstaufführung besetzt .  

Hoffentl ich haben wir  bald wieder Gele­
genheit ,  Hans Depser zu hören! 

Dr.  Cduard Butschaf 

Prof. Dr.lntz Rmk. der berlbmle 
Zmloni 

Von diesem Mann«,  der  am 2X April  
seinen 50.  Geburtsfag beging,  kann man 
wirklich sagen,  daß er  vom ersten Tag 
seines Lebens an mit  al len Tieren in 
Freundschaft  lebte,  denn er  is t  1R92 als  
Sohn des Geheimrates Prof.  Dr.  Ludwig 
Heck geboren,  der  4.3 Jabre lang den Ber­
l iner  Zoo lei tete.  Die Tlerl lcbe bekam er 
mit  auf den Lebensweg,  mit  Tieren ver­
brachte er  seine Jugend und 'Wenn den 
jungen Lutz jemand fragte,  was er  wer­
den wolle,  sagte er  unerschrocken;  Zoo­
direktor.  Er is t  es  geworden und darüber 
hinaus der Begründer einer Tierpflege und 
eines Tierschutzes,  für  den ihm das ganze 
deutsche Volk dankbar ist .  Nach medizi­
nischen und naturwissenschaft l ichen Stu­
dien und einer Assistenztät igkeit  im Zoo­
logischen Garten in Halle und in Berl in 
wurde er  1932 wissenschaft l icher I .ei ter  
des Berl iner  Zoo.  19.38 wurde der mit t ler­
weile zum Professor ernannte Dr.  Heck 
von Reicbsmarschall  Göring zt im l .ei tcr  
der  Obersten Naturschutzbehörde einge­
setzt .  Fr  is t  nicht  nur ein nimmermüder 
vorbildl icher Leiter  und Neusch(»pfer  des 
Berl iner  Zoologischen Gartens — allein 
38 Freigehege gehen auf seine Veranlas­
sung zurück,  sondern auch ein gründlicher 
Tier-Wissenschaft ler ,  ein eifr iger  Tier-
satnniler  und fanatischer Tierpfleger.  

Paul  Atverdes l iest  in Asffam. Der 
Dichter  Paul  Alverdes is t  eingeladen wor­
den,  am 3.  und 5.  Mai in Agram aus ei­
genen Werken zu lesen.  

-I- »Kunst der Fronte In Innsbruck. In 
der Universi tätsbibliothek in Innsbruck 
fand die Eröffnung der Ausstel lung »K|nst  
der  Front  1942« stat t ,  die Kunstwerke von 
Soldaten des Luftgaues VI! umfaßt .  Be­
rei ts  am ersten Tage wurden 3000 Besu­
cher gezählt .  

+ Heinrich ZlÜcto ErMc In Bulfi-
r len.  Der Dichter  Heinrich Zil l ich las  ai if  
Eiwiadung des deutschen wissenschaft l i ­
chen Inst i tuts  in Rustschuk und ii i  Sofia.  
Der Veranstal tung in Sofia wolmten Ge­
sandter  Beckerle,  Landesgr^penlei ter  
Dr,  Drechsel  und eine zahlreiche Zuhö­
rerschaft  bei .  Unter  gespannter  Auf­
merksamkeit  des dichtgefüll ten Saales 
las Zil i l ich zunächst  eine Novelle »Der 
balt ische Oraf«.  Es folgten einige Ge­
dichte,  und den Abschluß bildeten Anek­
doten.  Langer und stürmischer Beifal l  
datrkte dem siebenbürgischeii  Dichter ,  
der  es in ungewöhnlicher W'eise ver­
stand.  <Jas gesprochene Wort  mit  dem 
Odem sehier  Persönlichkeit  zu erfül len 
und dadurch den Herzen der Zuhörer 
sein Werk nahezubringen.  

-{• Bulgarisches Symphonieorchester in 
Bukarest.  Das Königliche Symphonieor­
chester  aus Sofia befindet  s ich in Buka­
rest ,  um unter  seinem Dirigenten Sascha 
Popoff  mehrere Konzerte zu geben.  Die ru-
niänischen Zeitungen heißen die bulgari­
schen Musiker unter  Hinweis auf die Not­
wendigkeit  des kulturel len Austausches 
herzl ich wil lkommen. .V\i t  dem ersten Kon 
zert  im Athenäum hatten die Sofioter  Gä 
ste einen begeistert  bestät igten Erfolg.  

Sleim lahra Berl iner  Volksopcr 
Die Berl iner  Volksoper,  die kurz vor 

dem Abschluß Ihrer siebenten Spielzei t  
am 25.  Juni  noch die Berl iner  Erstauffüh­
rung von Ottmar Gersters  Oper "^Die Hexe 
von Passau« am 29.  Apri l  herausbringen 
wird,  kann nach diesem Zeitraum mit  Stolz 
von sich sagen,  daß sie ihren festen Platz 
im Theaterleben der Reichshauptstadt  ge­
funden hat .  Als das Haus vor sieben Jah­
ren eröffnet  wurde,  war es zunächst  ein 
Experiment,  heute ist  es  auf eine feste 
Basis  gestel l t .  

Die Volksoper hat  in s ieben Spielzei ten 
rund 1900 Vorstel lungen gegeben.  Gespiel t  
wurden 57 Opern,  darunter  31 deutsche,  
18 i tal ienische,  5  französische und je ein 
bömisches und griechisches Werk,  Für die 
künstlerische Quali tät  des Spielplans 
spricht  die Tatsache,  daß allein .393 Vor­
stel lungen auf Wagner und Verdi  entfal­
len,  359 Vorstel lungen auf die komische 
Oper,  185 auf die klassische Oper des 18.  
Jahrhunderts ,  135 Vorstel lungen auf Mo­
zart  (fünf Werke,  darunter  der  sel ten ge­
spiel te  »Titus«),  151 Vorstel lungen auf 
das Werk Lortzings,  42 auf »Fidelio«,  54 
auf »Freischütz« und 55 auf den »Rosen­
kavalier«.  Die Zahlen beweisen,  daß es 
gelungen ist ,  in s ieben Jahren einen an­
spruchsvollen Spielplan durchhalten zu 
können und ein festes Publikum zu gewin­
nen.  Das Ziel  war und bleibt ,  einen Quer­
schnit t  durch das Opernschaffen al ler  Zei­
ten und Völker zu geben.  Auch die achte 
Spielzei t  wird ohne Kriegseinschränkungen 
durchgeführt  werden.  

nach SuidosleH 

DAS 

SUMPFORGELWEIB 
Poman von Maria Berchtenbrei ter  

t ' rhehf r - f^eeh t s i c lmt i  durch  Ver lag  0 .  Meib tc r ,  Werd tu  

(I i) ,  r 'or tsetzung) 

Aber dieser  Scheitel  war von ei­
nem so zarten,  s i lbernen Weiß,  die 
saubere,  rosige Kopfhaut  schimmerte 
hindurch,  daß man beinahe vor dem Ge­
gensatz erschrack,  den das dunkelbraune 
Holzgesicht  dagegen bildete.  Das Aüerer-
^taunlichste in diesem iirwclt l ichen Gesicht  
über war der Miiiul .  !•> war noch merk­
würdig fr iscl i ,  t ' rdbeerfarben,  dabei  so 
schön im Bogen,  so weise-wissend,  daß 
man an seine Güte glauben mußte,  ob man 
woll te  oder nicht .  

L'nd i la  dachte die Walp,  daß sie den 
Atem dieses Mundes gern in ihrer  Schlaf-
kamnier haben woll te  als  Schutz und 
Schirm. Es mochte ein Trost  sein,  diesen 
Menschcnhanch /u hören,  wvnn da« 
< i raufn ^anscli l i rh und die Nacht und die 
Einsamkeit .  

v-Schlafst  heute bei  mir?« fragte die 
Walp zögernd.  

»Nicht  l>loß hell t  ~  wenn du will^^t ,  
immer —« 

Da erschrack nun wieder die Walp.  Im­
mer? Nein,  das doch nicht!  Ein Schauer 
l icfiel  die N^'alp.  a ls  hr ' iHo die Alte mit  
iK'scm WnrI von -hr P.e^ 'chlag genom-

IIKM1 ' i i r  •! ' ' ' •  w i l rdc niin l<cin . ' in­
nerer  Airm .u ' Ik ' i i  der ^chlai ' - ' rukn W'. i ' i"» 

Weidacherin sich jemals regen als  dieses 
leichte,  kühle,  kaum spürbare Wehen aus 
einem Allweibermund. Immer? Schwei­
gend wehrte sich die Walp.  Und die Alte 
lächelte;  »Nur solang ich leb.  Aber ich 
leb nicht  mehr lang.« 

• 

Das wurde eine sel tsame Nacht.  
Die W^alp konnte nicht  anders,  s ie  

mußte verstohlen in sich hineinlächcln,  
als  sich droben in ihrer  Schlafkammer aus 
den vielen Röcken und Kit teln,  aus dem 
dicken Spenser und wollenen Leibchen ein 
winziges spindeldürres Weibl  heraus­
schälte,  das desto mehr in s ich zusam-
menschlüpftc,  je  weniger Kleidung es an 
hatte.  Das grobe Leinenhemd war viel  zu 
weit  für  die mageren Glieder.  Dennoch 
war die Alte erstaunlich behend und ge­
lenkig,  das sah man an jedem Griff ,  wie sie 
ihre Kleider fal tete und sich selber die 
Schuhbänder aufknotete,  wie sie das blau­
gewürfel te  Ducket  lupfte und eidechsen­
fl ink hineinkroch ins Weiche und Warme. 

Walp hatte das Bett ,  in dem bis  jetzt  
die Elis  geschlafen hatte,  rasch in ihrer  
Kammer aufgeschlagen.  Dabei  war sie 
recht  geschäft ig und schwatzhaft  gewe­
sen.  Sie redete soviel ,  um sich selber über 
die verlegene und reuige nekicmnuing 

,  hinwegzuhelfen,  die sie jetzt  nach ihrem 
raschen Entschluß,  die merkwürdige Alte 
ins Haus zu nehmen, verspätet  und unbe­
haglich überkam. Wäre nicht  diese la-
\ tcni"k '  l" in<rtmke' '  go- rsci i  "n I iIm '  l 'nrch! 
vn i  i lor  eisten Nail i t  im Valer iusen Haus,  

0. Steuarerlaichterungeii lo Rumänien. 
Njich einem soeben erlassenen Gesetz wird 
für  landwirtschaft l iche Arbeiter  das steuer­
freie Einkommen von 2000 Lei  monatl ich auf 
4000 Lei  heraufge.setzt .  Diese Anordnung 
wird freudig begri ißt .  

0. Den rumfiniscben Frootklnipftra wird 
geholfen.  In einer Verfügung des Marschall  
Antonescu wird festgelegt, daß herrenlos ge­
wordener Grundbesitz nach Kriegsende be­
währten Frontkämpfern gegen den Bolsche» 
wismus zur Verfügung gestel l t  wird.  

0. Ungarn legt dunklen MUtelsmänncra 
das Handwerk. Um gegen die dunklen Mit­
telsmänner,  die sich in den ungarischen Han­
del  in Jeder nur erdenklichen Weise ein­
schalten,  einschrei ten zu können,  wurde ein 
besonderer  Ausschuß gebildet ,  der  In Ver­
bindung mit  einem Disziplinargericht  die Tä­
tigkeit  dieser  Strohmänner innerhalb des un­
garischen Handels klarstel l t  und sie in be­
gründeten Fällen dem Richter  überl iefert ,  
iVlan hofft  durch diese Maßnahme zur wei­
teren Gesundung der ungarischen Wirtschaft  
beizutragen.  

0. Griechenland führt das Gesetz des Ze* 
hentg wieder ein.  Um die Enite in diesem 
Jahre sicher zu stel len,  is t  in Griechenland 
das al te  Gesetz des Zeiients  wieder eingeführt  
worden,  das sich auf al le  landwirtschaft l i ­
chen Produkte erstreckt .  

0. Impfungen in Griechenland. Mit Unter­
stützung der deutschen Behörden wurde chic 
größere Menge von Impstoff  gegen Typhus 
und Cholera in Griechenland eingeführt ,  In 
nächster  Zeit  wird nüt  den Impfungen der 
Bevölkerung begonnen werden.  Um die wei­
teren hygienischen Maßnahmen zu gewähr­
leisten,  wurde das Ausstel len von Lebensmit-
tei l t ,  besonders von Backwerk und Geträr-
ken,  verboten.  

nimmer hätte die Walp bei  ihrem Miß­
trauen gegen al les l ' remde so etwas ge­
tan.  

Zwar kannte sie die Alte von Kindheit  
an,  wie man eben einen Menschen kennt,  
dem man zuweilen begegnet ,  mit  dem man 
einen Gruß und ein paar Worte wechselt ,  
der  einem aber im Grunde ganz gleichgül­
t ig is t .  Die al te  Rake wohnte weit  drin­
nen im Moor in einer von der Sonne leb­
kuchenbraun gebackenen Holzhütte,  die 
wie ein dicker,  gedrungener Steinpilz t ief  
im Boden stak.  Sie war die Witwe eines 
Torfstechers,  der  vor langer Zeit  gestor­
ben war.  Arm wie eine Kiichenmaus war 
die al te  Rake.  Die Gemeinde hatte schon 
einmal versucht ,  s ie  in ein Altersheim zu 
stecken,  war aber Übel damit  angekom­
men. Geschricn und geschimpft  hat te  die 
Rake,  daß das Getier  im Moor mit  seinem 
Quacken,  mit  seinem Summen und Brum­
men vor Schreck verstummt war.  Da hatte 
man die Rake gelassen,  wo sie war.  

Doch die Alte war immer noch auf ihre 
Weise brauchbar und tüchtig.  Sie nähte 
i len Bauernweibern Hemden und Schür­
zen.  wenn sie selber von lauter  Ar­
beit  nimmer »derweil« dazu hatten.  Dann 
hatte s ie  auch zwischen zahllosen Schach­
teln,  Tüten,  Dosen und Gläsern ihre kleine 
A\oorapotheke aufgeschlagen.  Ihre Hütte 
roch nach Tee und Gewürz,  nach Him­
beersaft ,  Hagebuttenniark und getrockne­
ten Apfelr ingen.  Sie hell te  Reinschä' len 
imkI  das schleichende Fiebc,  das der 
Mixtri iehcl  im Herbst  in die Dörfer  t rug 
ihre .Mlerwcltshcilmil lel  w.ir  der  l loni^; .  

Und noch eine unschätzbare Gabe besaß 
die al te  Rake:  s ie  fand mit  der  Wünschel­
rute die verborgensten Quellen,  und man­
cher Brunnen plätscherte auf wasserarmen 
Moränenhügeln,  der  nur dem Spürsinn der 
al ten Rake seinen si lbernen Strahl  ver­
dankte.  

Und wie die Rake den heimlichen Lauf 
der  Quellen t ief  im Erdreich verfolgte,  so 
nahm sie auch Wehdamm und Gebrechen 
der Menschenkörper auf sel tsame Weise 
wahr;  ja .  mehr noch,  auch das Geheim­
ste und Verschwiegenste,  was ein Mensch 
mit  s ich herumtrug,  den st i l len Seufzer,  
das schlechte Gewissen,  Herzelcide und 
Seelcnangst .  

Nun aber steckte dieses verwunderl iche 
Weibwesen,  das wohl schon den Acht­
ziger auf dem Buckel  t rug,  so tief  in den 
Kissen,  daß die Walp nur noch das dünne,  
si lbrig f l immernde Rattenschwänzchen von 
Zopf auf dem Ducket  geringelt  l iegen sah.  
Und gerade dieser  klägliche Überrest  ei­
ner einst  viel leicht  s tolzen Kopfzier  rührte 
die Walp.  Die Augen wurden ihr  feucht .  
Da lag diese arme,  al te  bißchen Mensch,  
unwittert  von einer noch t ieferen Einsam­
keit ,  a ls  die Walp je verspürt  hat te .  

Die Walp löschte die Kerze.  Dann lag 
sie st i l l  und rührte sich nicht .  Aber sie 
s tarr te  wach und mit  heißen Augen ins 
Dunkel ,  der  Nachtwind kam durchs of­
fene Fenster .  Sterne blinzelten herein.  Da 
dachte die Walp,  daß unter  diesem Ster­
nenhimmel nun der Lorenz ging,  den zwei­
stündigen Weg /i irürk ins Dorf ,  wo sein 
l i r i idcr  ein Anucscn halle.  
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Aus Stadt und £xuuL 

Sind Sie einmal hranh eewesen? 
Sind Sie schon einmal krani(  gewesen 

in dieser  Zeit? Es ist  sehr schwer.  Una 
wer Geduld lernen wil l ,  kann sie dabei  
lernen.  Solange man »richtig« krank ist ,  
is t  es  ganz leicht ,  denn ein kranker 
Mensch gehört  ins Bett  und fühlt  s ich 
dort  auch wohl am wohlsten.  Schwer 
wird es erst ,  wenn es dann al lmählich 
besser  geht .  Dann kommt die große Un­
geduld.  

Auf einmal möchte man,  daß es ganz 
rasch geht .  Daß der Arzt  etwa sagt:  
»Also morgen,  l ieber Freund,  können Sie 
aufstehen und sofort  in den Dienst  ge­
hen!« Aber er  sagt  es nicht ,  sondern 
er  sagt;  »Na,  in drei  Tagen wollen wir  
einen Versuch machen — da dürfen Sie 
einmal eine Stunde aufstehen!« — »Eine 
Stunde!« jammert  der  Patient ,  »aber Herr  
Doktor,  da woll te  ich doch schon wieder 
im Betrieb sein!« »Kommt auch«,  nickt  
der  Arzt ,  »nur noch ein wenig Geduld!« 

Dann lernt  man also die Geduld.  Man 
findet ,  daß es einem eigentl ich glänzend 
geht .  Und dann ist  man mit  al len Gedan­
ken wieder bei  der  Arbeit .  Man weiß es,  
daß nun Müller  und Schneider die eigene 
Arbeit  auch noch mit  übernehmen 
müssen,  daß sie wahrscheinlich vor Ar­
beit  nicht  aus noch ein wissen.  Wird 
nicht  in dieser  Zeit  jeder schaffende 
Mensch brennend nötig gebraucht? Da 
l iegt  man nun.  Man möchte arbeiten,  
man möchte gleich mit ten hineinspringen 
in die Arbeit ,  man malt  s ich aus,  wie es 
•wäre,  wenn man jetzt  plötzl ich im Be­
tr ieb auftauchen würde.  »Mensch,  Schrö­
der«,  würden sie al le  rufen,  »da sind Sie 
jal  Na endlich! Nun wieder ran an die 
Arbeit!« Und dann würde man an seinem 
Arbeitst isch si tzen und sich so richtig in 
die Arbeit  »hineinknien» — war '  das 
schön! 

Stat t  dessen l iegt  man hier .  Schnecken-
gleich gehen die drei  Tage herum. Eine 
Stunde aufstehen,  hat  der  Doktor gesagt .  
Lachhaft .  Natürl ich stehe ich gleich »rich­
t ig« auf,  ziehe mich an,  viel leicht  gehe 
ich mit tags schon ein Stück spazieren,  
paar Zigaret ten holen oder so .  .  .  

^ Dann ist  es  so weit .  Man steht  auf.  
Man zieht  s ich an.  Und setzt  s ich,  völl ig 
erschöpft  von dieser  ungewohnten An­
strengung,  auf den nächsten Stuhl .  Du 
l iebe Zeit  — es ist  ja  schrecklich,  so 
klapprig!  Man wird energisch.  Nur mit  
Energie kann man es machen.  Man läuft  
zweimal quer durchs Zimmer.  Dann hat  
man genug.  Legt  sich auf den Diwan 
und sieht  nach der Ulir .  Wie lange hat  
der  Doktor gesagt? Eine Stunde? Na 
also,  dann kann man sich ja  /um Glück 
wieder ins Bett  legen! 

Das war der erste Versuch.  Aber es  gibt  
einen Trost ;  morgen wird es schon viel  
besser  gehen .  .  .  

ni .  Prosrammänderunx beim Stadt­
theater Marburg.  Wie uns sei tens t ler  
Direktion des Stadttheaters  ini tgetei l t  
wird,  kommt am Mittwoch,  den 29.  Apri l ,  
nicht  die Operet te  »Liebe hi  der  Ler-
cheiigasse« sondern die Oper »Die l_uj>ti-
gei l  Weiber von Wiiidsor« zur Auffüh­
rung.  

Die UntersteiennttrK sorgt liir die jagend 
Sieben weitere KiiKler gärten Im Kreis Pettau 

Arn JO, Apri l  wurden im Kreis  Pettau 
sieben weitere Kindersärten eröffnet ,  
darunter  auch der Musterkvndergarten 
in der  Kreisstadt  Pettau durch Kreisfüh­
rer  Landrat  Pg. Fritz Bauer.  Nach Be-
K üßunKSworteu des Ortsgruppeniuhrers 
P;: .  Wratscl iko und des Kreisamtslei ters  
Wutzel  ergriff  der  Kreisführer  das Wort ,  
um seiner Oetiufftuung darüber Ausdruck 
zu geben,  daß mit  d€n an diesen Tagen 
eröffneten Kindergärten im Pettauer 
Kreis  nunmehr 20 Kindertagesstät ten 
err ichtet  s ind.  Kreisführer  Bauer hob 
dabei  die große volkspoli t ische Bedeu­
tung dieser  Tagesstät ten gerade im Uti-
terland hervor,  die dazu berufen sind,  
schon den Kleinen deutsches Sprachgut 
und nationalsozial is t ischen Gemein­
schaftssinn zu vermitteln.  Darüber hin­
aus erwächst  aber diesen Kindergärten,  

besoiKlers auf dem Lande,  die dankbare 
Aufgabe in wertvollster  Aufklärungsar­
beit  auf dem Gebiete der Gesundheits­
pflege.  

Der Feierstunde folgte eine Besichti­
gung der Räume und Anlagen.  Ein wah-

Verkehr nlt Kriegsgelaioenen iBKrl 
ins Zncllhans 

Die Landarbeiterin Maria Graller  aus 
Rein bei  Graz unterhiel t  im Herbst  1941 
engste Beziehungen zu einem französi­
schen Kriegsgefangenen.  Die Volksge­
meinschaft  hat  kein Verständnis dafür,  
wenn sich Frauen mit  Männern einlassen,  
die die Waffe gegen deutsche Soldaten 

res Schmuclikästchen entstand in getragen hnhen,  Maria Graller  wurde da-
schonen weiträumigen Haus,  wo sich ?  "  .  . .  .  .  
al les f in^let .  was ein Kinderherz nur 
wünschen un<I er träumen kann.  Ob es 
nun die Puppenecke ist  oder die reizen­
den kleinen Tischchen und Stühle der  
Eßzimmer,  das helle Spiel-  und Tumzim-
mer oder der schöne Kaufladen,  al les 
atmet viel  Sinn für  das Schöne und vor 
al lem viel  l iebevolles Verständnis für  
die Kinder.  

Für den fest l ichen Rahmen d«r Feier  
sorgten eine Mädelsingschar und ein 
Fanfarenzug der Deutscl ien . lugend.  

her  auch wegen ihres,  einer deutschen 
Frau unwürdigen Verhaltens vom Sonder­
gericht  Graz zu zwei Jahren Zuchthntis  
verurtei l t .  

Vorbeugen ist leichler als hellen!"! der jugcndieiuer 
1 und Lehrerinnen,  die auch die kamerad­

schaft l ichen Bande der Lehrkräfte unter-Aufklärungsvortrag über Krebserkrankun 
gen in Pettau 

In Pettau hiel t  Primarius Dr.  Wessely 
als  Leiter  des Gesundheitsamtes im Steir i-
schen Heimatbund,  vor interessiert  lau­
schenden Zuhörern einen Aufklärungsvor-
trag über Krebserkrankungen.  Mit  wissen­
schaft l icher Gründlichkeit  und in al lge­
mein verständlicher Form sprach Dr.  
Wessely über das Wesen und die Be­
handlung dieser  Krankheit ,  die mit  al ler  
Energie bekämpft  werden muß. Hiebei  
gi l t  im besonderen der Satz:  »Vorbeugen 
ist  leichter  als  heilen.« In diesem Sinne 
forderte Dr.  Wessely zu Mitarbeit  al ler  
Menschen auf,  die durch regelmäßige 
ärzt l iche Untersuchungen leicht  größeres 
Unheil  verhüten können.  Seine Worte,  
durchglüht  von der Leidenschaft  eines 
Kämpfers um die Volksgesundheit ,  hat ten 
in ihrer  Eindringlichkeit  die gewünschte 
Wirkung: die Menschen aufzuklären und 
sie aufzurufen zur Zusammenarbeit  mit  
dem Arzt .  

Vor Her zweiten Lehrerprfllnng 
Tagung der Junglehrer in Gonobitz 

Kürzlich fanden sich die Junglehrer  und 
Lehrerinnen des Bezirkes Gonobitz zu ei­
ner Tagung zusammen, die der  Vorberei­
tung für die zweite Lehrerprüfung diente 
und der auch der Schulbeauftragte für  den 
Kreis  Marburg-Land beiwohnte.  Nach ei­
nem Spruch des Führers,  sowie dem Liede 
»Kameraden,  hebt  die Fahnen« sprach 
Schullei ter  Direktor Weidbacher einlei­
tende Worte und gab die Tagesordnung 
bekannt.  Im ersten Teil  der  Tagung zeigte 
Kameradin Nader mit  ihren Mädeln den 
Teilnehmern die praktische Verwendung 
des Unterrichtsstoffes durch einen Lehr­
versuch im Schulgarten.  Anschließend l ieß 
Kameradin Wiesler  ihre Erfolge im Un­
terr icht  miterleben.  

Im zweiten Teil  der  Tagung,  der der  
theoret ischen Ausbildung gewidmet war,  
sprach Schullei ter  Direktor Waidbacher 
über das Thema »Erziehung zur Klasscn-
gemeinschaft«,  worauf Schulrat  Schneider 
.Aufschluß über die Amtsführung des Leh­
rers  gab und die zweite Lehrerprüfung 

einander noch fester  verknüpfte,  fand mit  
der  Führerehrung ihren Abschluß.  

Das Sondergericht  Graz hat  weiter  den 
Reichspostangcstel l ten Franz Zahrnhofer 
aus Anger bei  Weiz wegen Amtsverun-
trcuung und als  Volksschädling zu fünf 
Jahren Zuchthaus verurtei l t .  Er  hat  in den 
Jahren 194041 als  Zustel ler  einen Beirag 
von 560 Reichsmark,  die zum Teil  von 
Frontsoldaten stammten und für Front­
soldaten best immt waren,  unterschlagen.  
Nur sein reuiges Geständnis und seine 
Versorgungspfl ichten bewahrten ihn vor 
der  Anwendung des Gesetzes In seiner 
vollen Strenge.  

m. Todeslälte. Im Marburger Kranken-;  m. Das Standesamt Pettau berichtet. 
haus verschied die 30-jährige Maschini-1 In der  Zeit  vom 19.  bis  26.  Apri l  wurden 
stensgatt in Antonie Megli tsch aus Ro-
hitsch.  In Lendorf  128 ist  die 78-jährigc 
Auszügleriu . lohanna Kral  gestorben.  In 
der  Burggasse 22 in Marburg starb die 
67-jährige Korbmachersgatt in Käthe 
Antloga und in Pobersch bei  Marburg 
der 67-jährige Arbeiter  Simon Pepelnik.  
In Cil l l  s tarb im Alter  von 70 Jahren 
der im Ruhestand lebende Sieuerober-
inspektor Anton Zwachte.  

dem Standesamt sechs ( jeburten gemel­
det .  r)en Biuid fürs Leben gingen Otto 
Mulir  aus Pettau mit  I lse Kircher,  Gra/^.  
und Matth.  Mcti i tschar mit  Christ ine 
Werscl .  beide aus Pettau.  ein.  Gestorben 
sind Alois  Leben.  Wresnitzen,  Lukas 
Kodri tscl i .  Naraple.  . loscf  Koniianetz.  
Pettau.  Maria Kores,  Scli i l tcrn,  .Toset  
Herscl ienak,  Simon Tement und Enunü 
Zentrich,  sämtlich aus Pettau.  

Piscliätz, das alte Welndorl des Unterlandes 
Die kraH- und wärmespendende Quelle» treuer Versarger des Landes 

Rings von Bergen eingeschlossen l iegt  Die Pischätzer  Quelle is t  der  Warnnva.s-
Pischät2 zwischen Sawe untl  Sotla und serspeicher des ganzen Tales.  Sommer 
bildet  mit  Wisell  den l inken starken Fli i- ,  und Winter ,  i^ei  s tarken Niederschlägen 
gel  des Weinbaugebictes hu Grcnz-kreis '  oder bei  Trockenheit ,  r innt  s tets  gleich-
Rann.  ^ i t>leibend ein Strahl  von Wasser aus dem 

Als Zentrum der GroÜgemeinde Dit t- j  Pischätzer  Berg.  Das Wasser hat .  sei  es  
maniiS 'berg bewahrt  Pischätz nicht  nur • noch so heiß oder kalt ,  e ine stete Teni-
den gu' ten Ruf Dütmannsberger Weine. '  peratur  v-oti  12 Grad Celsius.  
sondern in noch größerem Maße die al te  |  Berghohe entspringend 
deutsche Vergangenheit  dieses sei t  Jahr-  treibt  dieses Wasser Tag für Tag.  Som-
hunderten besteheii<ieii vorgeschobenen 
Postens des Deutschtums.  

Seit  Prinz Eugen war hier  die Mili tär­
grenze.  Unter  dieser  verstand man nicht  
nur die mil i tär ische Sicherung der 
Grenze,  sondern auch die Sicherung und 
Erhaltung deutschen Blutes.  So wurticn 
sei t  der  Zeit  Prinz Eugens bis  zum An­
fang des 20.  Jahrl iunderis  laufend lang-
gediente Soldaten hier  angesiedelt ,  die 
in Notzeiten zu den Waffen griffen,  ihre 
deutsche Heimat verteidigten und im 
Laufe der Jahrhunderte ein kleines aber 
starkes deutsches Bollwerk schufen.  

Die besonders guten Pischätzer  Weine 
verdanken ihre Entstehung nicht  nur dem 
guten Boden,  dem ausgezeichneten Klima 
und dem Arbeitsf leiß der  Weinbauern,  
sondern auch der »Pischätzer  Duelle«.  

mer und Winter ,  im Orte neun Mühieri  
und schützt  die Weinreben im Tal  vor 
Früh- oder Spätfrösten.  Auch das jah­
reszeit l ich bednigte Klhiia wird dadurch 
ausgeglichen.  Im Sommer kühlt  und im 
Winter  wärmt die Quelle das ganze Tal .  

Im Herbst  mischt  s ich das Geklapper 
der  Mühlen mit  dem der Weingarten-
mühlen und ergibt  so einen richtigen 
t i leichklang:  Freudenspende und Nah­
rung — Wein und Brot .  

So erfüll t  die Quelle zur selben Zeit  
zwei Aufgaben,  s ie  is t  Kraftspender der 
Mühlen und Wärmespender der Reben 

Kommst du aber einmal nach Pischät/ j .  
murmelt  auch dir  die Quelle ihr  al tes,  
ewig neues Lied »klag klug klag — deut­
sches Land,  deutsches Land«.  

»Liebes Mädchen...« 
Von Eva Schauwcckcr 

Der junge Mann und das junge Mäd­
chen schlenderten langsam über den 
Moosteppich,  der  besetzt  war mit  weißen 
.^^emonen und gelben Himmelschlüsseln,  

Sie bahnten sich nun einen Weg durch 
Unterholz von Haselsträuchern und stan­
den plötzl ich vor verfal lendem Gemäuer,  
bemoosten Sandsteintrümmern eines al ten 
fürst l ichen Jagdschlosses.  Eidechsen ver­
schwanden bli tzschnell  aus dem brei ten 
Sonnenband,  das auf der  brüchigen Mauer 
lag,  eine langbeinige Spinne turnte ge-

der f l immerte von grüngoldenen Sonnen-j  wandt an ihrem hauchfeinen Faden em-
flecken,  die durch das junge Laub der Bu- por und suchte in einer Ritze Zuflucht ,  
eben fielen.  j  Der junge Mann trat  durch die in den .^n-

Sti l lschwcigend waren sie so einige Mi-!  geln 'hängende Tür,  hinweg über jung auf­
nuten in den Wald hineingewandert .  Hin- schießendes Brennesselgestrüpp,  das junge 

}r See,  gesäumt von weiß-i  A^ädchen zögerte ein wenig vor dem Hin­ter  ihnen lag der 
blühenden Dornhecken;  das Boot,  das sie 
benutzt  hat ten,  war auf den kiesigen 
Strand hinaufgezogen,  der  malvenfarbene 

dernis  tmd sah sich träumerisch in der  
grünen Dämmerung um. Morgen würde er  
abfahren,  würde wieder zu seinen Käme 

Schal  des jungen M.ldchens hing halb über* raden gehen.  Sah er  in ihr  nichts  anderes 
den Hordrrmd hinüber und berührte fast  I a ls  einen Kameraden? Hatte er  keinen 
das klare Wasser.  

Weit  hinten im Walde klopfte ein 
Specht .  

Zehn Tage Urlaub hatte der  junge Mann 
wom Wehrniachtsdienst  bekommen. Sie 
waren vorbei .  Aber immer noch wußte er  
nicht ,  wie das .Mädchen an seiner Seife 
auf jene Frage antworten würde,  die er  
al l  diese Tage schon stel len woll te  und 
nicht  zu stel len wagte.  Sic war so jung 
noch,  seine Kinderfreundin,  die erst  fünf­
zehn Jahre al t  war,  als  er  Rekrut  wurde.  

Blick dafür,  daß sie nicht  mehr die gleiche 
wie vor zwei Jahren war,  daß — sie ihn 
l iebte? 

Plötzl ich hörte sie ihn halblaut  sagen;  
»Liebes Mädchen — liebst  •— du — 

mich . . .?« 
Ihr Herz sprang hochaul  Mit  einem 

Schri t t  s tand sie mit ten in den Brennesseln 
und streckte halb schluchzend,  halb 1a-
chcnd die Hände nach ihm aus.  Nun sah 
sie zu ihrem Erstaunen,  zu ihrem Erschrek-
ken,  daß er  halb abgewendet  von ihr  ge-

Nun aber — ja,  gal t  der  vertrauliche,  herz-j  s tanden hatte,  es  war in der  Halle drin-
l iche Ton nur dem alten Jugendfreund,  deri  nen noeh um einen Schein dämmeriger als  
ihr  die Puppen heilgemacht und den klei- '  draußen im Gesträuch. . .  Aber schon flog 
nen Blechkochherd in Ordnung gebracht  |  er herum, sah sie mit  einem Überwäll ig-
hatte oder galt  er  dem jungen Mann,  der  Nen Ausdruck beinahe fassungslos an.  Da 
da.« iMn^ic,  M/idelien l ieble? stand sie,  von gründlichem Licht  umflos­

sen,  in der  rundbogigen Portalüffnung,  inj  
ihrem weißen,  duft igen Kleide wie hinge-!  
weht und streckte ihm beide Hände entge-j  
gen,  das Antl i tz  hingebend lächelnd vor-;  
geneigt . . .  |  

Im nächsten Augenblick hiel t  er  s ie  im! 
^rm. j 

Als sie eine Weile später  auf einem 1 
schmalen Bänkchen in der  Hatle saßen, '  
deutete er  auf eine Inschrif t  an der Wand 
neben Tür und Fenster .  Langsam entzif­
ferte s ie:  »Liebes .Wädchen — liebst  di i j  
— mich — — so komm — her — undj 
küs^e — mich.« Um den Spruch war eini  
Rosenkranz mit  einer verblaßten rosa 
Schleife gemalt .  

». \ch ' : .  murmelte das junge .V^ädchen,  
»das hast  du nur so vor dich hin gele­
sen. . .?  Und sie löste ihre Hand aus 
der ihres Beglei ters .  

Er legte den Arm fest  um ihre Schul­
tern.  »Ich habe nur vorgelesen,  was mir 
die ganzen zehn Tage auf der  Zunge lag 
und was ich nicht  wagte laut  werden zu 
lassen.« 

Sie wendete ihm ihr  erglühendes Ge­
sicht  zu,  legte die f lache Hand auf sein 
Herz und fragte:  »Und wenn der Spruch 

! nicht  dagestanden hätte?« 
!  Er lächle sorglos:  »Nun — Hauptsache,  

daß wir  beide dagestanden haben,  nicht?« 
i Nun lachte s ie  auch:  »Und wir  werden 

beieinandcrstehi* 11, ia?« 
I Er  nickte eifr ig,  nahm sie in den Arm 

und küßte sie:  »Durch Feuer und Wasser.  
Wir beide . . .«  beteuerte er .  '  

Durch Feuer bin ich schon /. i i  d ir  gc '  

kommen<' ,  s ie  nickte zu den Brencsseln 
hin.  

Zwischen das Klopfen des Spechtes be­
gann nahebei  der  Kuckuck zu rufen.  

MorgenUlndlsche Diplomatie 
Die oriental ische Sit le ,  an Fürstenhüfen 

häufig Horoskope stel len zu lassen,  gab 
Ltcn Sterndeutern manchmal schwierige 
.Aufgaben zu lösen.  Denn wie soll te  man 
es einem launischen Herrscher beibringen,  
daß die Zukunft  düster  für  ihn aussah? 

So ging denn auch ein Sterndeuter  sehr 
niedergedrückt  zum Schah und tei l te  ihm 
das Horoskop mit:  

"«Du wirst ,  0 Herrscher,  al le  deine Söhne 
vor dir  s terben sehen und dann selbst  ein­
sam in.s  Grab sinken.« 

Erzürnt  über dieSu Aussichten,  l ieß det  
Fürst  seinen Zorn an den unglücklichen 
Astrologen aus und befahl ,  ihm den Kop! 
abzuschlagen.  Dann beauftragte er  den 
jungen Schüler  des Sterndeuters,  nochmals 
in die Sterne zu sehen und ihm das FLr-
gebnij  mitzutei len.  Der Schüler  überlegte 
Er wußte sehr wohl,  daß sein Lehrer  dir  
Wahrheit  gesagt  hatte.  Lügen und gute 
Zukunftsaussichten erf inden,  das durfte 
er  nicht .  Was tun? Er ging am anderen 
Tage zum Schah und entledigte sich sei  
ner  .• \ufgabe,  indem er sprach:  

»Du wirst ,  o  Herrscher,  al le  deine An-
gehüri^^en ruhmreich überleben und dein 
t .eben er.st  im hohen Alter  beschließen , .  .< 
Worauf der geschme'cheltc Fürst  ihm 
einen Beutel  mit  Gold '^tücken überreichen 
l ieß.  
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Kleine Chronik 
in.  Rekord an Eheschließungen in Cilli. 

Die Stadt  Cil l i  hat  für  die vergangene 
Woche einen sel tenen Rekord zu verzeich­
nen,  der  für  die Lebensfreude der Cil l ier  
eine eindeutige Sprache spricht .  In dieser  
Woche schlössen nicht  weniger als  10 
Paare den Bund fürs Leben.  Beim Stan­
desamt wurden außerdem 21 Geburten 
und 11 Todesfäl le  verzeichnet .  Getraut  
wurden:  Anton Rednak mit  Theresie Ki-
ker,  Kmil  Cstir^ö mit  Johanna Kühn,  Cy­
ril l  Klenowschck mit  Antonie Oreschnik,  
Anton Matschek mit  Agnes Gorianz,  Ignaz 
SchkrabI mit  Maria Wcseniak,  Johann 
iWatschck mit  Maria Hrowat,  Karl  Schif­
fer  mit  Aioisia i^i>dlcsnik,  Boschko La-
si lfcl i  mit  Maria Posedel ,  al le  aus Cii l i ,  
l ind Karl  ( jaischck,  Cil l i ,  mit  Valerie Trat-
nik,  Rabensberg,  Gestorben sind:  Haide 
Schranz,  Rabensberg,  Erika Gaischek,  
I  ranz Pelr ich,  Agnes Kresnik,  Barbara 
Perkowitsch,  Josef  Pil l ich,  Josef  Kürbisch,  
Anion Landekar und Andreas Bedratsch,  
i i l ie  ans Cil l i ,  und Franziska Stanzer,  Sü-
r^ci iheim.  

in.  Buchhalterkurs in Sachsenfeld. Das 
Amt Volkbildung veranstal tete in Sach-
scnfekl  einen gut  besuchten Buchhalter­
kurs lür  das Gaststät tengewerbe.  Don 
Kurs lei lelcn Pg.  Bruderhofer  und Lehrer  
l lni is  Garns aus Cil l i .  35 Teilnehmer wur­
den mit gutem Erfolg entlassen.  

n i .  V o m  W a g e n  R c s t ü r z t .  In  Thesen 
bei  Marburs;  ereignete  s ich Montag_vor-
ini t tass  iniol j i t '  scheu werdender  iPierde 
ein \crkcl i rs i i r i ia l l .  der  niKli  gl i rn 'pf l ic l i  
abl ief .  Der  14-jäl i r ige.  bei  e inem f 'uhr-
werksbcsi tzer  bcscl i i i f l igte  Kutscher  
l - ' rnnz Tscherne aus Rotwein bewerk-
stel1i ; : tc  die  Zufuhr  von Sch-ol lcr .  Als  er  
mit  dem leeren Wagen zur  Schot ter-
^iTubc in  ThesLMi fnl i r .  wurden die  Pferde 
plöt / .Ücl i  scheu und mdimen reiRaus.  
T-vlicrnc st i i rz , tc  .so unglückl ic l i  vom 
Wasicn.  duü er  unter  die  Rüder  ger ie t  
und s ich einen l?ruch des  l inken Unter­
schenkels  7A\/ .0 '^ .  Das herhcice rufen e  
I ientsche Rote Kreuz,  überführte  den 
\ 'crunsi iü>^l<ien ins» Marburger  Kranken-

l iai i-^.  
III .  hni  i invorsichti j5er  Schütze,  hin 

r . inwohner  au.s  K; . ; idi  i .  d .  B.  vcrai is ' ta l -
ic te  an eincni  Abend mit  e inem L' lobert-
; ;e \ \ehr  ein ("bungsschiel ien.  Zu diesem'  
Zwecke s te l l te  er  beim Wirtschaftsge-
l . i i i ide e ine Scheibe auf .  war  aber  so nn-
xor .s ic l i t ip: .  d ie  i^cl ie ibe in  der  Richtung 
e ,nes  ( ie l iw e-^cs  auizustej ien.  Tatsächl ich 
passier te  während des  l 'bnn^sschielkns 
eine Besi i /ers tochter  den ( je j iweg.  in  
dessen Richumg Oberosler  schoik Sie  
t raf  dort  e inen Bekannten und während 
sie  mit  d iesem einige WOrte wechsel te ,  
wurde s ie  von emem I ' lobertgeschoß an 
der  l l . i i id  . t^eiroffen.  Auf Anordnung 
dc< Arzte .s  mußte s ie  das  ( iaukranken-
i iaus  in  Marburg aufsuchen,  wo ihr  das  
( jeschoT» aus  der  Hand entfernt  werden 
mii lJ te .  ( io .vren den unvorsicht igen Schüt­
zen wurde die  Strafanzeige ers ta t te t ,  

in. Spielende Kinder verursachen Wald-

Volkslied und Volkstanz halten ihren Einzug 
Ein Dorffabend In Studenitz 

Das Lager der Führerinnen für  »Bäu- |  l ieh bei .  Gegen )39 Uhr abeii^s war der 
erl ldie Bcrufsertüchtigung«» das vom 8.  
bis 27. April in Studenitz stattfand, wurde 
mit einem Etorfnachmittag,  zu dem von 
al len Seiten aus der Umgebung die Bau-
emkinder mit  i l i ren Kitern herbeiström­
ten.  beendet .  Der schön geschmückte 
Saal  kannte die zahlreichen Besucher 
fast  nicht  aufnehmen. Kaum konnten die 
Kinder wie ancli  die Alten den Beginn 
dieses Nachmittags erwarten,  der  für  s ie  
veranstal tet  wurde und der den unter-
steir ischen Bauern die deutschen Le­
bensformen im Volksl ied und V^olkstanz 
näher bringen soll te .  Neben Liedern imd 
Tänzen,  bei  denen auch die Jungcns der 
»Deutschen Jugend« aus Studenitz mit­
wirkten.  wurden viele kleine Spiele,  die 
am Ende immer einen großen Lachertolg 
hatten,  durchgeführt .  Die fr isch-fröh.i-
chen Soldatenlieder,  von besonders wil l-

offiziel le  Teil  des Abends beendet  und 
die Dorfsäste nahmen mit  herzl ichen 
Dank Abschied von den Mädeln,  die 
ihnen einige fröhliche Stunden ){esclienkt  
haben.  

Als dann der Saal  des al len Schlosses 
leerer  wurde,  bewirteten die Mädel  einen 
Teil  der  Gäste in Feldgrau noch mit  Gu­
tem Backv^'crk und es schlug fast  die 
Mitteniachtsstunde,  als  diese mit  lust igen 
Liedern,  nach einem schön verbrachten 
Abend mit  untersteir ischen Mädeln,  die 
i lvnen von ihrer  neuen Arbeit  erzählten,  
zum Heimweg aufbrachen.  

Am 27. Aipri l  in al ler  M-orgonfrülie ver­
l ießen die Mädel  das al te  Schloß,  wo sie 
drei  Wochen in guter  Kameradschaft  un­
ter  der  LeituTig ihrer  vorbildl ichen La-
gerfülirerimicfi .  gearbeitet  haben und 

L. r . . - ictPn ^esi in^en trugen'  wollen mm ihren Mädeln von dem geben 
'Z Äcn dlJ wc"^t- lwas sie m dieser  Zeit  «cwonncn . .al ,cn.  

m. Bositafte SachbeschädiKiuiR. Eine 
Hilfsarbeitcrin aus Feistr i tz  bei  Marburg 
besi tzt  in Joharmesberg,  Getneindc /el j-
nitz,  eine kleine Landwirtschaft ,  die sie 
verpachtet  hat .  Mit  t ler  Pächterin steht  
sie  aber stündig in Strei t ,  Vor einigen 
Tagen erschien sie mit  einer uarten-
sciiaufel  auf ihrem Besitz und begann 
im ( larten,  wo die Pächterin berei ts  das 
ganze Gemüse angebaut  hat ,  Löcher zu 
graben.  Anf diese An vernichtete sie 
den ganzen Gemüseanbau der Pächterin.  
die nun den Anbau neuerl ich durchfüh­
ren mufl  Gegen die Täterin wurde die 
Anzeige erstat tet .  .  

'  m. Diebstahl .  Fin in Ranzenberg bei  
Leitersberg beschäft igter  Maurer ent­
wendete zum Nachtei l  der  Deutschen 
Reichsbahn 15 Säcke Zement und ver­
kaufte sie.  IXm Fr1ös hat  er  für  sich ver­
braucht  Die Gendarmerie Leitersberg 
deckte den Diebstahl  baUl auf und ver­
haftete den Täter ,  der  schließlich cm 
volles Geständnis ablegte.  Fr  wurde dem 
Kreisgerichte Marburg eingeliefert  

m. Ein unredlicher Kn«cht. Flu i 'J  f^rau-
weiler  hedieirstet  gewesener 
knecht  hat  seinem Dienstgeber 

*ferde-
ahrrad-

m. Der Kreis  Mureck berichtet .  Die Kin 
dergruppen des Kreises Mureck erlebten 
in diesen Tagen eine besondere Freude.  
Sie durften die kranken und verwundeten 
Soldaten im Lazaret t  Radkersburg besu­
chen und ihnen in Spiel  und Lied das 
Gefühl  enger Verbundenheit  mit  der  Hei­
mat nahe bringen.  Auch selbstgefert igte 
Geschenke und zahlreiche Pakete Bäcke­
reien gehörten zu den Überraschungen 
des Tages,  die unsere tapferen Krieger 
sichtl ich beglückten.  Die Kleinen zau­
berten sonnt wieder Strahlen zukunfls-
froher Frühlingssonne in die Herzen der 
Betreuten.  — Der am 17.  Apri l  s tat tge­
fundene ücincinschaftsabend der Frauen 

Aus aiiet lOett 
a.  Ein neuer Eahrradtyp In Sicht. Man 

müßte der Meinung sein,  daß unsere Fahr­
räder eine völl ig ausgereif te  Konstruktion 
darstel len,  an der es kaum noch etwas zu 
\erbesscru gibt ,  wenn man vom Zubehör 
absieht .  Der Techniker Fri tz  Lahn ist  an­
derer  Meinung und wil l  den Radlern unter  
uns das Leben noch etwas angenehmer 
machen,  denn müheloseres Strampeln soll  
einer der  Vortei le  seines neuen l 'a l i rrad-
typs sein,  der  jetzt  im l iarnack-Haus zu 
Berl in-Dahlem einen Kreis  geladener Gä­
ste vorgeführt  wurde.  Der Rahmen dieses 
neuen Rades ist  kürzer als  sonst  üblich,  
wodurch Materialersparnis  und größere 
Wendigkeit  erziel t  werden soll ,  bei  gleich­
zeit ig geringerem Radgewicht ,  Das ge­
wohnte Tret lager ist  weggefal len,  der  ge­
samte Antrieb si tzt  am Hinterrad und ist  
fast  völl ig eingebaut ,  also gut  gegen Ver­
schmutzung usw. geschützt .  Auch die 
Lichtmaschine und die Backenbremse ist  
in dieser  Trommel am Hinterrad unterge­
bracht .  Natürl ich muß auch bei  diesem 
Rad gestrampelt  werden,  aber es soll  
leichter  gehen,  weil  der  Antrieb kürzer 
und das Rad an sich leichter  Ist ,  Einer un­
serer  al ten AAeister  des Rennpedals,  Wal­
ter  Rütt ,  äußerte bei  der  Besichtigung 
dieses buchstäblich »aus dem Rahmen<< 
des sei ther  gewohnten fal lenden Fahrra­
des keine schlechte Meinung,  und diis  
i ieue Rad sieht  nicht  mal unschön aus.  

a .  Der Salz-Vertrag. Bei den arabischen 
Völkerstämmen spiel t  sei t  al ters  das SaU 
im Vertrags-  und Rechtswesen eine beson­
dere Rolle.  Wenn sich in der  Einsamkeit  
der  Wüstenlandschaft  zwei Beduinen tref­
fen und Freundschaft  schließen oder wenn 
ein Vertrag abgeschlossen bzw. irgend 

Verpfl ichtung eingegangen werden [eine . v . ,  
zeichnete .s ich wieder durch  gelungene pflegen die beiden Vertrag«-
Gcstal tung aus.  Nach den Sprüchen n^rtner ein Stück 

*  . .  .  1  l  < t i  f ik  r  11 i  '  . . .  .  den Führer-" brachten Ortsgruppenlei terin 
Dirnböck und Pg.  Cerino einen Bildband­
vortrag über Volkstrachten und Wohn­
kultur .  An Hand von Dirndlkleidern aus 
dem Volkskunilcnit iseum Graz führte 
Kreisabtei l i ingslei terin Kuchinka die ver­
schiedenen Fntwürfe vor,  wie sie in ihrer  
schlichten Art  der  Volkslracht  am besten 
entsprechen.  •— Schon zu den Osterfeicr-
tagen woll te  das Ehepaar Kaufmann An­
dreas und Marie Knit telfelder in Murcck 

ca.  9Ü RM gestohlen,  Ans der Flciscl i-
kammer eines Besitzer?;  in Mahrenberg 
wurden 40 Kilo Selchfleisch tmd sieben 

n. ,  . . . . .MW. Kilo Scicbwürste im Werte von ca.  I . ' JO 
brand.  Im Wald des Besitzers Uratnik aus_ RM gestohlen.  — Ans einem Winzcr-
i ' raßlai i  entstand ein Waldbrand,  dem hause in Ledincgg.  Kreis  Marburg,  wiir-
n;i l ie/ .u zwei Joch Jungwald zum Opfer f ie-  den Bettwäsche und andere Effekten im 
Kn. Der Brand war durch spielende Kin- '  \ \ 'cr te  von ca.  90 RM einbrnclisweise 

mä'nS ScWüucl.rci^^ R Fe. ,  der  RoUlenen Hoch/.cU m, Kreise 
und \V-\genketten gestohlen,  die er  ver-  seiner Familie begehen.  .Aus Rhck»iclK 

fie u^d den Frlös für  sich ver-  auf den starken Reiseverkehr wurde die 

wurden enieni  is t  Das der Verstorbenen auf 
ei i ic  Kamic mit  14 Uter  Kc lel / tcn (InnR so zaii lreicl ,  bcwie-
mU vier  cl ircnde ( ir lci tc  niaü dorn Rrcisctr  
tet t .  ( i rammeltet t .  I  reiJw i . rs te  1 f , , . . -  Fnmilir  ein Trost  in ih-
Schweinefleiscl i  im Gesamtwerte von 

partner ein ^tucK Brot  in Salz zu wälzen 
l ind ieder die Hälfte davon zu essen:  d: i-
mit  gi l t  der  Vertrag als  besiegeil .  Wird 
das Abkommen später '  von einem der 
Partner nicht  eingehalten,  so bezeichnet  
man ihn als  -^Verräter  am Salzverlrag-,  
womit  er  als  ehrlos gestempelt  is t .  Berei ts  
in äl testen Zeiten hat  das Salz bei  den 
Beduinen im Rechtswesen eine Rolle ge­
spiel t .  Wenn früher einem Menschen bei  
i rgend einer Gelegenheit  der  Eid zuge­
schoben wurde,  so pflegte man ihn in da? 
Zelt  des Stammeshäuptl ings zu führen.  
Hier  wurde feierl ich etwas Salz in das 
Feuer geworfen,  worauf man dem Ange­
klagten zurief:  »Schwöre!« Der Schu'nr  
auf" das Salz war die höchste Eidessormel.  

Gatten wie der Familie ein Trost  
rem Schmerze sein.  

^̂ Xrtiu*î uZiu  ̂
w * " von 21'"^ bl i  

5» Uhr 

( .•er  e instanden und konnte im rechten Au­
genblick erfolgreich bekämpft  werden,  so 
(hM die stärkeren Stämme durch das Feuer 
nicht  besonders stark geli t ten haben.  

entwendet .  

Alle Fahrzeuge sind grundsätzlich links 
zu ütKrholen. 

Oherkrain, uralter deutscher Kulturboden 
IMii  , lahr  dei i tscl ic  Zivi lverw al tui i i t  

Die Slowenen—„verdorhenti germanisclie Abfälle" 

Am .^0.  Apri l  iä l i r t  .s ich der  Tag zum er-
*<!i . 'nui i i l ,  i in  t icni  das  Neuland Kürntcns,  Ohei-
krain.  ^•on der  deutschen Zivi lvcrwultung 
i ihcrnonni ic i i  wurde.  i \ i i t  überkrahi  i^l  ural­
ter  dei i tsci ier  Kulturboden,  s ind yx ' l intuusei ide 
Menschcn,  üie  nur  ihre  Sprache mit  den 
i ihr igei i  Bewolnicrn des  Landes verhunden 
l i£d,  d ie  aher  nachweishar  vor  Hunderten vo. i  
.Ldirci i  ans  dcnlschei i  Landen gekoi ini ien 
waren,  in  den Scl ioU des  Reichcs zurückge­
kehrt .  Wenn wir  in  der  Geschichte  J icm's  
Lnrdcs blät tern,  dann f inden wir  ers t  im (>.  

Ein scrblschcs Urteil aus dem Jahre 1924 

Vor l . 'd i rni  crsehifn in  l ic lgrad ein Wo-;  nonaics  Verhäl tnis  zn den Slowenen l^einhat- ,  ,  -  -
thci iWnU Die V/ahrhei l  ,  das  in seiner  Folg:  1 Ic t  aher  auch einen außenpol i t ischen Cl ia- |  ̂ a lnhundert  J  ^  ,  .  

,  .  t  . . -1 .^- . .  *!?__ . .« t .  n  r lüf t  ' S l l l i rP l l  VOM SlaWCl l .  ÜIC VUIU WMtl l  Hl - I  
\uni  n,  Noveinher  l ' .Ct  enien damals  l->eson- raktcr .  War es  etwa für  nns notwendig,  daß j Spuren von Slawen,  die  vom Osten l ie i  in  

wir  uns wie ein Kei l  in  die  große Volker- ;Jas  Land eingedruncen waren.  \oin lu .  
Straße Wien—Triest  e ingeschoben haben? j  . la l . rhundert  an setzt  jedoch ein nnuntenini-
i)or t  wird s ich eines  Tages das  Deutschland chener  Strom von deutschen Bauern,  l la iui-
ni i t  I ta l ien t ief ten.  Wir  werden aber  für  die  j verkcrn und Kiiuf lcnten in  dieses  Gebiet  eni .  
passiven,  Uathol isch-ul t ramontanen und gegen Sie  bi idcicn oi i t  den wel t l ichen und üeis l i !  

( Icrs  in  Laibael i  viel  beachteten und mit  Be-
siürzinis  ; i i i1) , 'enoni im. 'nen Bei t rag brachte .  
i iespLii  Koni  . 'kat ioi i  jedoch eine wei tere  Ver-
hrei innj  dt-r  für  jene Zei t  e igenart ig  kl ingen­
den Ffsts i f l l iuiKen verhinderte .  

In i ' inein in  Dialnir iurni  zwischen einem 
• in ie j ; r . ' i lU'n l i iKoslaw en^r  nnd einem »Skept i ­
ker .  \ 'L ' r ta i ' )U'n .Art ikel  \^"urde vom Skept iker^ 
i i l ier  d ie  L ' i i tersk ' iL ' rniark nnd über  Krain so­
wie deren l iewohner  fulf^endes behauptet :  

. , : , ic .  s , , .„„ciu.  v . . re ini .„n„ n, i .  den s .owe- rv;e; : re ' ;b^;7; i ; 'dc7ie:duic- :  w. ; ; ; ! ;  
,K-n is t  e in  wahrhat ies  Verbrechen.  V^ir  ' i ""  j besonderen Bcacl i t i in^.  |  Trotz  wil lkürl ich auiu 'cr ichteter  pol i t ischer  
hm dort ,  ni  drr  l  nier .^ te iermark und ni  Kram. ^ ausgesprochen,  daß Schlanken scrcn das  nentschtum wirkt  s idi  
nichts  zn suchen,  weder  nat ional ,  noch wir t - ,  e '"  ^  '  - •  

•  . . 1^  I  .  I .  t :  1  .1*  lUr ' /Lt* AKcinn t«  I 

unseren Staat  feindl ich eingestel l ten Shjwe-
nen,  die  uns verachten,  wie der  l : ,nroi iäer  
e inen Neger ,  die  Schläge einstecken,  wei l  wi '  
zwischen den i ta l ienischen Ambofi  und den 
deutschen Hammer gekommen sind.« 

ci ien 1 Jenen,  die  damals  di i rc l iaus  deutsch 
waren,  die  absolut  herrschende Oberschicht  
der  Bevölkeruns.  Ti i rken-  und Mauyareu-
einfäl le  schwächten das  Oeutschtuin erheb-
l ieh,  dem dann in  der  Zei t  der  Ge«enrcfor-

Aus mehreren Gründen verdienen,  die  im[iuut inn der  entscheidende Schla:^  vers i j tz t  

. . . . . .  ""Y'  ] , .  ße- ivohuer  der  Unters te iermark nicht  '  doch die  bhi tmäni«e  Zunel ior iKkei t  der  Bewon-
.schat t l ieh.  noch nnl i tanseh.  Ihrer  sondern Deutsche,  die  nur  e 'ue  '  ner  dieses  Landes berei ts  heute  deut l ich aus .  
munj;  nach .s ind die  Slowenen Tünche erhal ten hat ten,  so daß er  |  In den Bewohnern Oherkrains  wurde wiedc i j  waltun-
-ermanische Ablal ie  die  kal tblüt i !?  a ls  .verdorbene E e r m a n i . schc '  der  Stolz  ai t f  ihr  deutsches Blut  ^reweckt  un l  d ieses  I 
i ' inem le ichkn \  erdienst  anstreben.  In uns,  • r» :»  . i r r  \Vi . . .1 iTvf«nlr i i tsclmii ' . : s i ) ro/el l  g le ich /-U deutsch)  

erklär t  und das  Serbe zwar nicht  direkt  an,  er  s te l l t  jedoch 
nat ionalen Inda- ' fes t ,  daß die  Unters te i rer  s ich mit  den Ser-

U-Id . l s inn iucn  [ • . a lka .H-r , , .  ' s imi ;  sie au i  ein vor- |  M>iällc hc.eiclmet.  r . ie  l iül .ere >^ '1 ' " ' ; ' ' " ' ^  

/ i igl id]i '8  AnslH-nlcniaten. i l  Kcslo^ii .  Sic ha- .Jcr  unterstcir isdien nevülkeruiiß der 

ben ihr  ( . lebiei  a ls  passi \  
Si  luv är /en direkt  /n  einei  n.nn«i i . i ivi i  mvn.  ,  ,  n  .  
.i l r ic-  erhot ien.  Alh* ihre  pol i t ischen Parteien ben nicht  auf  e ine Stufe  s te l len lassen wollen.  
s ind s ieh in  der  l 'ordeninp nach einer  Tren-  f 'as t  seherisch kann man die  BchauptuuK he-
mine von lU-terad einig.  Doch dies  s tör t  s ie  zeichnen,  daß der  Kei l ,  den das  nnters t^ein-
. l i .M ' iuh -Us kul turel l  lu ' iher .s tehend 7U be-  sehe nnd krainische Gebiet  /w'«cl ien Deut-  . . .  -  ,  , •  

mi .  verac, , . ,  a ,„ . , .1  -.„e, ,  „a , ,  c i , . . ,  
>f)pankel1U^^uer .  hcrunierbl icken.  Unser  na-  verncbwmden wud.  Uthai t  nut  

weisen.  Auf dem üehietc  der  Wohn- uiul  
S: .chkul tur  f inden wir  i i i i iner  wieder  Bewei ' - t ;  
für  die  deutsche Vcr&antjenhei t .  und in vici-
fäl i i ; . je i i i  ural ten Brauch offet i l iar t  s ich dio 
t iefe  Verbi indeul ie i t  mit  dem deutschen l . t -
bensraum. In a l ten Urkunden der  Üenieinden 
is t  das  Deutschtum dieses  Landes dokumcn 

tar isch helesi t .  
Wie sehr  v;eradc in  den le tz ten Jal i izehn­

ten Ke,^;en das  Deutschtum in diesen Gehie-
ten vf i r j reü i ' i ; - :«^-!!  wnide. / .e is t  uns die  noch in 
ly .  .h ihr lmniier t  zur  ( iän/ .e  deutsch f jewe^cnc 
t ) r tsci ia i t  Zar / ,  wo heute  abei  nur  mein de  
äl tes ten r . inwohner  ein paar  Brocken der  
Sinache ihrer  Ahnen hcherrM;hcn.  Die (nab-
slei i ie  auf  dem l ' r iedhofe von Zar/ ,  s ind da!  
c ischi i t ter i 'dMe Doknmentensanni ihins  vtan 
Schwinden deutNchen Volkstums,  l l ief , !  d i . r  
Urahn noch Gottfr ied Kaiser ,  dann is t  I c '  
seinem Sohn schon der  ers te  Ver- i ich der  
Sloweii i -Merum; /u  merken:  er  hei l j t  sc!o ' i  
Kei /er .  und auf  dem l i rabstein a u s  dem . la l i ie  
PMO f inden wir  die  : . :än/ l ic l i  eni^t i  l l ie  l 'or in  
Kej /e i .  Wir  er leben nun.  daf . l  d ie  Nacl iKo n-
uiei i  der  deutschen Menschen,  die  im .hi  ' ( . j  
12s:?  aus  der  Oesend von Innichet t  im Pu­
ster ta l  hierher  verpi lan/ t  w(n 'den waren,  die  
Sprache ihrer  Ahnen niühsani  \on Grund a 'd  

lernen ni i issen.  
^ \ i t  dem Lin/ns  der  deutschen /üvibLi-

i i i  Oherkrain is t  w'e ' . 'er  Ordinni ' j :  • i  
Land t iekonmiun.  In di-ni  e int-n . la i i r  

der  Wiedervc rdeu tsc luu i ' . ; spro/el l  . i j le ich / .u  deutscher  Arl te i l  \u i rde un-Jieuei  viel  - ic-
BcÄum durch den Kärntner  Volk.shund ein-  le is l t l ,  Nachde-n der  .vam nei  Vok^Inm.-

^relei te t .  ^^ 'er  /um ers ten Male in  dieses  
Land koni tnt .  s ieht  sofor t ,  dal . t  das  j iesai i i tc  
t ,eben der  le tz ten . la l i rhnnderte  vom Norden 
her  hehei  rscht  w i i rde und dal '  d ie  Menschen 
Oherkrains  eine enge rassische Verwandt­
schaft  mit  den Kärntnern und Steirern.  d 'e  

den W iederverdt 'n lvcl i iu!K' iP ' ' "zel . l  e 'n ' ;e 'c ' te t  
hat te ,  waren d e  \ 'o 'ynsset ' U t i v ;e i i  k j e  chai-
fen.  um die  NSI 'M' '  auch in diesem Ciihiet  
e i i i / .nführen.  Dumii  wurde d i* p i - ' " '« 'he t  i ' l i -
rum^ sreschafien.  dk '  '  t i  ""  hißtet ,  
dol i  der  I^e 'ehl  d ."  I '  
wieder  den ' ' - - •> '  /n  i"  • '  '  
ron ^oine Lri i i l ' i i i i ' . ;  i .n  ' ja  .  
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Spoel und pMctim 
Dereichs-Tiielkämple der Boxer 
I i i  Klagenfurt  wurden am Sonntag die 

Bereichs-Titclkänipfe der Boxer dc^ Do-
nau-Alpenlandcs durchgeführt .  Den be­
sten Erfolg hatten die Wiener.  Die Liste 
der^ Kriegsineister  l t>42 sieht  fotgender-
niaßen aus:  
Fliegengewicht: Kuchmanowitseh (Wien) 
Bantamgewicht:  Kwasnicka (Wien) 
Federgewicht;  Minnich (Wien) 
Leichtgewicht:  Aschmann (Aßhng) 
Weltergewicht:  Zwaz! (Wien) und 0!ey 

(Klagenfurt) .  ^ 

Wirtscöoii 

Eisenbahnen der Sowjets 
RiickständiK und unzulänglich auf allen Ciebietcn 

: Leichtathletik-Training. In dieser  Wo­
che werden,  um den Leichtathlet ik-Lehr­
gang unter  Leitung Koppenwallncrs durch­
zuführen,  ausnahmsweise die Trainings­
tage am Rapidplatz verlegt .  Schon der er­
ste Trainingstag am letzten Samstag 
zeigte Liei  regem Besuch den Werl  und Er­
folg dieses I-ehrganges,  den Koppenwall-
ner in selbst loser  und aufopfernder Weise 
zur Hebung des untersteir ischen Sportes 
lei tet ,  so daß an den kommenden Trai­
ningstagen mit  noch größerem Zustrom 
von l .eichtathleten und Sportfreunden,  vor 
al lem solchen,  die das Sportabzeichen er­
streben,  zu rechnen ist .  

: Generalprobe der Fußballer. Die Ab­
tei lung r^apid der  AAarburger Sportge­
meinschaft  absoK'iert  am Mittwoch,  den 
29.  Apri l  um 18 Uhr,  am Rapidplatx ein 
Übungsspiel  gegen eine spielstarke Mili-
tärmannschafL 

: In Zeltwcg unterlag der Grazer Sport­
klub im Pfl ichtspiel  gegen den dort igen 
LSV mit  2:5.  

: Barlisstna ist Schiedsrichter. Für da^ 
Fußbaltänderspiel  Deutschland—Ungarn 
am 3.  Mai in Budapest  steht  nunmehr 
auch der Schiedsrichter  fest .  Die Wahl 
is t '  auf den i tal ienischen Wettspiel lei ter  
Rinalcio Barlassina gefal len.  Barlassina 
lei tete zuletzt  am 12.  Apri l  im Berl iner  
Olympiastadion das Treffen Deutschland 
—Spanien,  in dem er  eine ausgezeichnete 
Leistung bot .  

: Ungarischer Boxsieg über Kroatien, 
leinen hohen Sieg mit  12:4 Punkten feier­
ten Ungarns Amateurboxer im Länder­
kampf gegen die Auswahlstaffel  Kroa­
tiens.  Die Gäste kamen lediglich durch 
Devctc und- Krleza,  die über Vojnovich 
bzw. Csontos nach Punkten erfolgreich 
waren,  zu zwei Siegen,  al le  übrigen 
Kämpfe wurden von den Ungarn gewon­
nen.  Im Leichtgewicht  s iegte Pap über 
Hrbic in der  dri t ten und im Schwergewicht  
Szolnoki über Sikic in der  zweiten Runde 
entscheidend.  * 

: Die Luxemburg-Rundfahrt beendet. 
Mit der  vierten Teilstrecke über 119 km 
von Luxemburg nach Trier  wurde die 
Radrundfahrt  beendet .  Sieger der letzten 
Prüfung wurde Käß bei  den Amateuren 
und Neuens bei  den Berufsfahrern.  In der  
Gesamtwertung siegten Mexers,  bzw. 
Neuens.  

L'i i r  d ie  Leis tur iKsfi ihl j jkei t  der  Eisenbahnen 
t! i i ic .s  Landes fsincl  nuiRgebend:  Streckenlän^tc  
und Strcckcndichte ,  Antei l  der  doppcl-  und 
nici i rc le is iKt-n Linien an den Gesani ts t rek-
k '  n .  / ! :di l .  Au'^nut / . i i i i f f  und Znstand der  Lo­
komotiven.  der  Wagen und des  Oh erbau es ,  
durchsclni i t t l lchc Zuics^esduvindiskei ten inul  
Zuverlässigkei t  des  Her .snnals .  

Eni VcrKicIcli mit Deutschland 
\ \e i in  ?nan al l  das  bei  den Bolscl iewisten 

sacl i l ic l i  beurtei len wil l ,  dan muß man sicl i  
k larniacl ien,  dal i  d ie  ei i ropäl .scl ie  und a '^ ia t i -
sche Sowjetunion zusatnmensenoinnier i  runJ 
vierzi ;?n]al  so  Kroß war  wie das  Dei i tsci ie  
Reich nach dem Friedensdiktat  von \ 'crsai-
les  und doppel t  soviel  Bewohner  l iaüe.  Das 
Reich aber  konnte  im Jahre 1913 den .=i .s  54<J 
Kni  Streckeni i iuste  des  zar is t ischen Rnll lands 
50 741 km Kcffeni ibers tc l len.  Oh\sol i l  d ie  Bol­
scl iewisten in  den von ihnen iu)  Wcltkrkj ;  
ab)?etrctenen Gebieten km verloren 
haben,  hat  ihr  f i isenhahnncfz im Jahre 1937 
immerhin 86 500 km umiat l t .  Im V'erhül t i i is  
zu der  uußel ienren Ausdehnung ihres  Gebiets  
is t  diese absolut  nicht  unheaci i t l ic l ie  Lestun. t , '  
id ier  doch unbedeutend.  Sie  entspr icht  nicht  
e inmal  dem, was im Jahre 1916 der  »r3oris-
snwanssclmß« geforder t  hat .  um die  Rntwick-
Innn der  Ksenbahnen Rußlands mit  der  seiner  
\ \ ' l r tschaft  in  Linklan-^ zu hal ten.  Dieser  Aus­
schuß hat  e ine jähr l iche Neuhautät is ikci t  von 
f ionn km verlauKt.  Wenn die  Sowjets  dieser  
Anforderung j jenüjr t  hät ten,  dann müßte ihr  
t : isenbahunetz  fas t  das  Doppel te  der  l ieut i -
sen Streckenlänge besi tz-en.  Wie weni t r  s ie  
es  jedoch im Vergleich zur  Ausdehnunc ihres  
Gebietes  und zn den AnforderunKen der  von 
ihren aufgebauten Industr ieanlagen ver län­
ger t  haben,  zeigt  s ich dar in ,  daß sich dadurcl i  
d ie  Dichte  des  sowiet ischen Eisenbahnnetzes  
imr unwesent l ich gebesser t  hat .  Während im 
Jahre 19T3 auf  je  1000 Quadratki lometer  2.75 
km Streckenlänge gekonnnen sind,  s ind es  
im Jahre 19.?7 4 ,07 km gewesen,  denen die  
deutsche Reichsbahn 115.S km auf  je  Inno 
t ikm gegenüberzustel len hat .  

Houptsächllch strato^ischu ücsichtspunktc 
J^ekannt l ioh is t  schon vor  dem Weltkr iege 

das  nisenbahmietz  hauptsäehl ic l i  nach s t ra te-
giscl ien Gesichtspunkten ausgebaut  worden,  
wobei  man vor  al lem einen Aufmarsch an der  
russischen Westfront  im Auge hat te .  I i ier  is t  
deshalb die  Lisenhahndichte  wesent l ich grö­

ßer  a ls  in  anderen Gegenden des Riesenrei-
dies ,  besonders  a ls  die  seines  asiat ischen 
Tei les .  Während sie  in  Asien auf  je  UJUO gkni  
zwischen (K9 und II  km sch 'VÄ'ankl .  erreicht  
s ie  im Westen  des  europäischen Gebie tes  auf  1 
je  l üOO gkm bis  zu J0,9 kni .  und zwar  in der!  
Ukraine.  Im Moskauer  Gebiet  s ind es  J9,0 
km, in  Weißruthenien kui ,  im Leningrader  
(Jebiet  wieder  nur  km. Die ger ingste  Li-  ;  
senhahndichte  im europäischen Tei l  besi tz t  |  
mit  f i ,?  km auf  1000 qkm Kardien.  Aus die-  '  
se i l  Zahlen ergibt  s ic l i ,  daß das  Lisei ihahn-  !  
netz  der  gegen rv 'umänieu und Polen gelege-  ( 
neu ( iebiete  le is tungsfähiger  is t  a ls  das  der  i 
gegen die  fr i iheren bal t isdiei i  Staaten gele-  t 
gene.  

Zu wenig doppelgclci^ige Strecken 
Wird die  Leis lui igsfäl i igkei t  der  snwjet i -  1 

sehen f l iscnl^alnien schon durch ihre  im \ 'er-

I im Verhäl tnis  zu ihrer  Streckenlänge und 
ebenso im Vergleicl i  mit  der  Ausdehnun: :  do-» 

'  von ihnen zu versorgenden Gebietes  ui iJ  der  
Zahl  seiner  Hewohuer ,  schlecht  a i i '^gestat ic t .  
Das wird aucl i  durch ihre  Leis tungen 
t igt .  Wahrend im Jahre 1"J36 d ie  Deutsche 
f i je ichsbahn rund 1,6 Mil l iarden Perscjnen und 
n,45 Mil l iarden Meter tonnen au Gütern be­
förder t  hat .  sind es  in  der  Sow k-t tmion mir  
annähernd I Mil l iarde Personen und unge­
fähr  gleidi  viel  Akter tonnen an ( i i i iern ge­
wesen wie im Reich.  Wenn man sich \nr  
Augen häl t ,  welche l ieförder i i i igs;uif . ,Miiei i  
auf  r ies igen f intfernungen durdizutühren wa­
ren.  dann erscheim die  Leis tungsfäl i igkoi l  

der  sowif t ischen Hahnen unverl iä l inisnui l . i i -^  
ger ing.  

Personal und ücscli \^ iiidigkeit 
In  verschiedenen bolschewist iscl ien Hench-

tei i  i s t  zugegeben worden,  daß andi  die  t in-
zuveriässigkei t  des  Personals  e ine Lrsadn;  
der  ger ingen Leis tungen war .  Diese die  Lei­
s tungsfähigkei t  der  ^U'^sischen Liscnbal iüen 
heeinträcht igenden X'er l iä l t i i isse  werden nncl i  
dadurch verschärf t .  dal . i  d ie  ( iesdiwindigkei-
len ihrer  Züge l i i iner  denen andeier  Länder  

V i ! "  - z u r l k k h l e i l w n .  Mih.ÜE Ihk Jic-  k-eUcwsclKvi , . -
MrcckenkMise h -c .ntn.cl  iK .  so leidet  s .e  ;  l , ( ,Kcl ie« is t ischci i  l 'ers , , i ,c , . / , , i :c  

den,  uns. iMKtisc ,  \  cr l ia l lms , ( jü lcrzi isc  ui iü  cr ic idi tc  ,c  
Stunde nur  40 kin,  obwohl  es  luict i  fadiniLi i i -

auch noch an 
zwischen doppd-  und eingleis igen Strecken.  
Oinvohl  \on den eingleis igen Linien al le in  
von bis  I9 . j i  rund . i50(i  km zweigleis ig  
gemacht  wurden.  \ 'crfügte  die  Sowictunion in 
ienein Jahre nur  über  19 000 km doppelglei­
s iger  Strecken von 'S 1 .WJ km ( iesamtstrecko.  
Da bis  19.^7 7.S0()  k i t i  zweigleis ige Strecken 
neu gebaut  oder  zweigleis ig  ausgelmut  
worden s ind,  so  verfügte  man bei  e iner  ( ie-
samtstrecke von 8fi .50(l  km über  i f i . S O O  km 
doppelgleis ige Strecken.  Der  Aushau erfolgte  
unter  dem Gesichtspunkt  s t ra tegiscl icr  
Zwecke,  daneben aber  noch mit  dem Ziel  
der  Verbindung der  von den Sowjets  ge-
sdiaffenen neuen Industr iereviere  miteinan­
der .  Diesen beiden Gesichtspunkten t rägt  vor  
al lem der  von den Sowjets  durchgeführte  
d( ippelgleis ige Ausbau der  s ibir ischen Bahn 
Rechnung.  

Das rollende Material 
Lbenso rückständig wie das  Lisenhahiniet / -

ini  Hinbl ick auf  die  Ausdehnung des  Landes 
war .  war  es  in  seiner  . \usstat tung mit  rol­
lendem Alater ia l .  Wenn auch für  den l les tand 
an Personenwagen keine Angaben vorl iegen,  
so  lassen s ich doch aus den Lokomoiiven und" 
( iütcrwagen.  der  s ich hei  den ers ten im Jahre 
19,^7 auf  rund J .^000 und bei  den zweiten 
auf  800 0 (1(1 S tück belaufen hat .  Schlüsse zie­
hen auf  die  Leis tungsfähigkei t  der  sow iel i -
sdiei i  Bahneu.  Diese s ind damit  jedenfal ls  

WeiBgnt 
in Unlersleiermark 
Nähe Piüvinzstadt ,  2t)  
Joch Gesamtf läche,  Ge­
legenhei t  zur  Tierhal tung 
von bei läuf ig  I t )  Stück 
( i roßvieh.  I lerren-  und 
Winz""!"  * ' J tK) l i t 'c l -
obstbäume,  zu verpach­
ten.  Bäuerl iche Fähigkei t  
erf  eh.  Peal i tä ten-
kanzlci  lug.  Josef  l l ra-
ehowina,  Wien VI. ,  Rnh!-
gasse I. A ;M-o. 70. 3537 

Mein vielgel iebtes  Weih,  Schwester  und Schwä­
gerin,  Fran 

Käthe Antloga geb. Patron 
is t  Sonntag,  den 2(i .  Apri l  I [142,  um II  l 'hr ,  nach 
langem, schwerem Leiden im 7 'J .  I .ebensjahre ver­
schieden.  

Die i rdische Hülle  der  tenren Dahingeschiedenen 
wird am Dienstag,  den 2H. Apri l ,  i im l(5. ;^0l lhr .  am 
hriedhof  in  Drauweiler  der  .Mutter  Krde über­
geben.  

Marburc; ,  KlagenfmI.  den 'J7.  Apri l  lOI 'J .  ATM 

Jo.sef Antloga, Gatte: Marie Soukal peb, Patron, 
Schwester, Johann Soukal, Seh wager. 

nischer  Ansicl i t  mit  e iner  vcrhäl tnisnüiHi . ;  
gel ingen \ 'erbesscrnng des  Oberbaues mö'^-
l idi  gewesen wäre,  die  ( jesdivxindigkei i  zu 
verdoppeln.  

Kurz zusaniniengefaßt  ergehen die . ic  I5c-
t raclmmgeii .  daß die  Leis tungen der  ruv>i-
sdien Lisci ibahnen vor  Ausbruch des  gegen­
wärt igen Krieges i len .Anforderungen der  
Wirtschaft  nicht  genügt  l iahen.  wei l  s ie  nii -
zureichend ausgestat te t  und schlecht  gelcnct  
worden s ind.  

Aasslelinng deutscht̂ r Technik 
in Lissabon 

. • \m Samstag nachmit tag wurde im 1 es l -
s . ja l  der  neuen tediuiscl ien l lochschnle  in 
IJssabon die  .Ausstel lung deutscher  Technik 
f e i e r l i c h  e r ö f f n e t ,  d i e  v o m  W e r b e r a t  d e r  

deutsdien Wirtschaft  z i isnnnnen mit  dem 
\ 'e! l>L' .nd dentsdier  Ingenieure und unter  dem 
Pah 'oi ia t  des  pm tngic^iscl ien Inst i tuts  f i i r  
l io i i f  Kul tur  und der  Lissaboner  Technischen 
l lodisdui lc  veranstal te t  wird.  Die l i röf inung 
wurde vom dentschen Gesandten,  l iar tni  vfm 
I io . \ inngen-l lüi ie ,  vorgenommen.  Der  Tci / r  
Vvühnten  be i  in  Verfret i inng des  Staatspräsi­
denten,  Genera!  Carniona,  dessen persönl i ­
c h e r  A d j u t a n t ,  d a s  d i p l o d i a t i s c h e  K n r p s  d e r  

Adisenmädite  nt id  der  Dei i tscl i la iul  befreun­
deten Nati (niei i  und mehrere  i^ortngiesisci io  
•Minis ter .  

X Agramer Frülijahrsmesse eröffnet .  Die 
Agranier  Krühjahrsme^ise  wurde et  in  Samsiag ui  
Gegenwart  zahlreict ier  .Mitgl ieder  der  Regie-
rni ig ,  des  Diploni . ' i i i sdien Korps i int l  /a l i i re i  
eher Vertreter des wirlsehaftlielien Lebens 
von Alarschal l  Kwaternik enif tnet .  \ 'ur  dem 
d e u t s c h e n  P a v i l l o n  w u r d e  d e r  A ^ a r s c h a i l  \ v n  
( iesandschaftsrat  Dr.  Kühne begrülU,  der  tu-
tonle, daP) Deutschland in dieser .Sehaii das 
zeige,  was dem befreimdelen kidal ischen 
Staat  bei  seinem wir tsdiaf t l ichm Aufbau 
nützl ieh sein könne.  

X Die spanische üraugeii-AHsiMhr im ver­
gangenen .fahr. Im Jahre 1941 wurden aus 
Spanien insgesani i  ^9(1000» Urangen im 
Werte von rund .l=iO Millionen PesclLii I I  

Peseta  ~  0,2,]  I '^M) ansgeführl .  An ers ter  
Stel le  unter  den P.ezidicr i i  s teht  Deutsch­
land.  

3805 

Vom tiefsten Schmerz gebeugt, gebe ich hiemit bekannt, daß meine innigst-
geliebte Gattin, Mutter und Tochter, Frau 

Antonia Mesütscli seb. Neschmach 
am 27. April 1942 im 3L Lebensjahre nach kurzem Leiden mich für immer 
verlassen hat. 

Das Begräbnis der teuren Verschiedenen findet Mittwoch, den 29. April, 
um halb 16 Uhr, vom Krankenhause aus auf den Friedhof in Drauweiler statt 

Marburg, Pettau. Rohitsch, am 27. April 1942. 

Hermann. Sohn Ferdinand Meglitsch, Gatte 

im Namen aller übrigen Verwandten 
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DiMutag, 28. April 
Gastspiel  des Steir ischen l-andcstheatcra 

BreJ^cel^ii ̂ uf c»J«c«ii 
Lusbpiet in drei Akten von- juit ScHtu mrtl Htm 

Nethat 
Hegiop. ^ V^hr * 

MittwoQli. 39. AprU 

Die losflgen Weilier von Wimlsor 
Koniisch-phantast lsche Oper in 6 Bildtrn 

von O. Nicolai 
- jn  t lUr  PfiHn! 23 Uhr 

Kundmachung 
Die Win/cr>,rbule  EUealhür  b« LuUenberi  (UnUMteiermtrV) 

am i .  Mai  19^12 mit  oincpi  lehrgapg,  d«r  im D«Minb«r  
l '} i2  cai lc t .  

Aufgal ie  der  Sghule  i»l ,  j«u»|e  {«f  W»lnb»u i i lUri^mrl t  
Pursooeu im Weiubau prakl i fch auszubiW»»,  daß »i« ^  l '*  
werdco,  sclbäläiul lg  c ioou Veiabaubclr ieb ««c^ nf lusf t i tnchcn 
KichtUniea lu  fül i ren.  

Aurna l iDiebed ing t inge i i :  

1.  üw erre- ichlc  16.  Leboi ia jahr  { j i ia |«r« Be>y«cb«r  ibü^mi 
oin separatci  Gesuch einbnogen) .  

2 .  Die  deutscbc Staal ibUr |er«t!baf» odfc die  n«chw»iaHcbc 
Anmeldung heim »Steir ischen Htt i roalbuud«.  

3 .  Das Abscl i luBznujuis  der  Volki-  oder  UaupUvhiUe.  Ab-
mpldimRpn f ind / i i  r ichten an dio Wip»er«chule  Eiscnthi i r  bei  
KiiUpnbcrg.  Schulgeld i i l  keines  zu entr ichten.  

Die Lei tung der  WiB>«r»«bule .  

* 

Stelrischer Helmatbund - Amt Volkbüdunj? 
KreitfUbrung Merburg-Stfdt i 

Heut«,  Dienstac.  28.  Aprt  1942 
Mit twoch,  Ii. Apri l  IM2 

IUmmmI Pompit t»  ^  
Befinn: Nfchmitltf 15 Ulir. Abendt ^ Uhf 

^ lAii lUPtl i  MMlOHIfTWTHIATM 

Nvfhmittai föf Kiii4«' 

RUMPiLsmzcmN 
Abend« für Erwachsene 3803 

Jhit JHmmd 4t» 
von Fer^. Jlaimund 

tintritl8karten: 

in der Kartenverk;|tjfs»t»lie de» Aifltei VolitbiWuwg 
Tcgetthoffstrabi 

für ^ie 
Abendvonti i l luni  "M, 'iTl'u 

fsst«lle de» Amtei Volkb» 
ie und 4«f SaalkasM. 

Kri .  Der  «ir tvrela  elH 
»  II  ' •Ä"« 

w BO Rot  Per te  J iTesMei  

Ii 

.{78 i 

JkiMüHtd ftlTiTtfffrf 
werden für zwei Schriftlditer und ©in® 

Schriftleiterin der „Mtrburger Zeitung" 

37.;8 

'Angebote unter »,Nur linkes Drauufer 

an die Verlagsleitung der „M#ib. Ztg." 

Ar|enuic|iw«i8i Dokumtfite d»? 
zu beschafft Fj^müiwifor-
sctiungs-lnatitut, Grai, önes-
kai3 RufJ7-95^ 22^1 

Tausclie~ tfl. Zelss 4X20 mit 
Etui und eine OHwMt gegen 
gleichwertiges Damen! WffM 
und V^ufe preiswerten Runq-
unKampfänger. 

(jriwitsch, Marburg, prunn-
dorf, Haydngasse 6. 3819-1 

Gutffehendc Späiefelwaren-
ttandhiiig In Marburg iet so­
fort zu vermieten. Anträge 
unter »Geschäft« an die Ver­
waltung. 3770^1 

Suclir'^^ Briifmärkwt#«tc|i. 
Anträge unter »Europjl« an 
die Verwaltung. 3797P1 

Verwaltungsaiigestellter 
aus I t i te i ider  Stel lung im Staatsüi imst ,  Alts te i rer ,  z ie lbewußt ,  

mit  unifasscndci i  Kenntnissen des  Verwaltungsbetr lebes ,  sucht  

le i tende Stel le  in  größerem Industr ieunternehmen.  Eintr i t t  ab 
1 Mai .  Zuschrif ten mit  Gehul tsangebot  unter  »Akademiker« 

an die  Verwaltung.  

Kaufe zu Ta 
al ler  Art  Text i labfäl le .  Lumpen (Hadern) ,  Schnei-
derabiül lc ,  Metal le ,  Alteisen.  Oußbnich usw.  

Suche Vertreter und EinHUttfer 
in  a l len Städten und Orten der  Unters te iermarkl  

Offerte erbeten an die Firma JOHANN SLUOA, 
Marburg (Drau), Triesterstraße 22, Telefon 2272. 

3592 

ieisMi-
ÜestMeaHfikStSume 

zu verpichtcn. — Anzufragen bei der 373Q 

MueansUtU Bo4 Fer(ir\|f Nr. 7 

Suche P«fae|itfi«it^ 
Viersitter, verschlieBbar, nichit 
7U alt, fahrbereit. Bis 800 RM. 
Bedingung: guter Motor. 
Äußeres Nebensache, auch 
schäbigst. Dr. Jaeger, Win 
dischlfindaberg. 339Q-3 

Sehlem ^ Htrd 
»Echt RMeburg«, 

[röße 28X28, Öjjj cm h^ch. 

Bifikofen 
gatt^fi 

röße 28X28, 5U c 
Lager bei H. VIeinaber. ajar^ 
byrg, Wjelandgasse 8. 3546-i 

Echte WienerschrammeMlar 
moiiika um 150 RM, Kontf»? 
baßfttarre (Bloway) um 
60 HM und sehwaner Rock 
(Jakett> mit Weste und ge­
streifter Hose um 46 UM aij 
verkaufen. RelserstraÖe 14, 
Tür 3. 

2aa MMMMMgigk 

BURG'KINO 
Assia  Noris ,  Olna Cervl ,  Leonardo Coftesf ,  in  

Woixtr einer Necht 
D*r Zauber einer einaig€n Ballnacht wird 

Feuer einer großen Leidci^cban. 
Ein RingTpilm.  3630 

Für  Jugendl iche nicht  zugelassenI  
Ktt i t^yt t l ipl  Neueate  dei t tache WochaiucH»»^ 

eSPLAMAOI HtTtyi^sVaiu»! 

Per arme MillionSr 
für Ji igendl iche jugiU*»enl  3063 

'myriTr  '  
MafazinartMitar wird aufge­
nommen. Amufragen bei A. 
Meux, Tegetthoffstraße 1. 

37i4-ö 

Hotel A^er sucht zum sofor­
tigen Eintritt: 1 Bürofräulem, 
2 Müt)ch»n für den Brotver^ 
kauf, l Schankburachen (fß-
lernten Fleischhauer). 1 Kell­
neriehrling. die der deutscheu 
Spractje mächtig sind. 3497-8 

Ir*? 

ProH^ritt au« dem Re ch (44 
^ieis., In ungek. Ver-

g., f. den Eins, im 
Osten V. Arbeltsamt freige-
geb., sucht verantworttmgs-
vQlles Betätigungsfeld. Bran-
che gleich. Näheres unter s-
H. 17440, durch Ann. pxp. 
C^rl Qabler GmbH., Stutt-
gart-N.i |<0nig8tr. 42. 3818-8 

Buehhaltuflgskraft, womög­
lich Kenntnisse in Rufbuch­
haltung mit Kontenrahme<)> 
für Industriebetrieb .|f«utht. 
Anträge unter >VerläBlieh u. 
selbständig« an die Verweh 
tung. 3524-8 

Verkäuferin wird aufgenomTi 
men. Bäckerei Scherbaum, 
Kanzlei. 3531-8 

Daniefifährrad i9t vof dem 
WlHechafts^t abhanden ge­
kommen. Die Person wurde 
erkannt und soll daa Rad bei 
Karl Tschekada, Parkstr. 44, 
abgeben, sonst erfolgt Anzei­
ge: 3808-a 

WInxer ,  fachkt indig 
tc) wird sofort auf-

MöbUertes Zimnicr für Hfrrn 
sofort gesucht. Anträge unter 
»Ruhiger Mieter« an die Ver-
waltung. 3727-6 

Suche ab sofort oder JUr Spä­
ter * schpn iniMiU^rtes Zhiunef» 
Emmy Petko, Stadttheater, 

jölO-o 

ÜilliMisiidhf 

, (drei Ar-
heitakräfte) wir 
genommen- Anfragen: Weith, 
>dolf - ! | i t ler-Platz  2/1 .  37'3a-8 

Oijte frfteyrhi w|rd sofort 
ayfgenpnimen. Friseur Franz 
MpTdowan, Rohitsch-Sauer-
brunn. 3864-8 

Damenarmbanduhr wyrde 
Sonntag am Wege vom Purg-
kino bis Brunndorf verloren. 
Der ehrlich« Findir wird ge­
beten, sie gegen Betohnupg 
bei Kpfts Elsa in Bri^nndori, 
Blumengasse 15, abzugeoenl 

3739-9 

2 gebrauchte leichte Motor­
räder zu kaufen Besucht. An­
zufragen beim Reichsb.ihn-
Ausbesserungswerk in Mar-
burg(Orau), Werkstätten­
straße. 3731.3 

Älterer IVtoffpoH^, prak­
tisch in Steina un4 'lefeW 
mauer für Hochbau siicRi 
Stelle. Adresse in der Verw. 

3764^7 

Kinderloses Ehepaar sucht 
HaMsmeisterppaten. Anträfe 
unter »Haiiimeister« an die 
Verwaltung. 3869-7 

Karl Bienensteins Romane zu 
kaufen gesucht (auch anti­
quarisch). Angabe der Werke 
nebst Preisangabe erbeten 
unter ^Volker« an die Verw. 

3800-3 

Hitbertui-Mäntel, grün oder 
grau, gut erhalten, wird drin­
gend zu kaufen gesucht. Ko-
maretho, Marburg, ScWller;-
strafte 10.  37Q2-3 

M^orrad, '15O-2Q0 cm«, In 
gutem Zustande, zu kaufen 
gesucht. Zuschriften an die 
Verwaltung unter *Motor-
rad«. 3791-3 

Falls sie ein wertvolles Bild 
oder schone alte Möbel ver­
kaufen, wenden Sie sich an 
die Kunsthandlung Karbeul», 
Herrengasse 3, Tel. 26-42. 

3807-3 

fti iftekauftk 

um 200 RM XU verkaufe». 
Neudorf, Raingasse 3. 3820-4 

Benötigen für  R.  B.  B.  

1 Bautechniker 
2 Baupoliere 

für Beton- und Steinbrücken mit guter Praxis. 

Bauuntemehmung Spnier it Sohn, Ra|i|i/Sa**' 

Wir bieten an Verbraucher 
oder Händler in der Unter-
Steiermark ca 110 com 
trockene Eichenblockware aus 
guten Erdstämmen von 3 m 
Länge an und 40 cm auf­
wärts erzeugt, 30, 38, SO, 60 
80 mm stark. Ferner ca 
60 cbm gleiche Ware aus Erd­
stimmen von 3 if\ U^nge, wet 
nige VC 2.Ä0 m" Länge und 
35 cm 0 aufwärts, 26, 32, 50, 
60, 70, 80 mm stark. Waggon­
frei untersteiermärkischer Sta­
tion. Anfragen unter W. G 
K. 8002 an die' Ala Anzeigen 
Q. m. b. H l Würzburg. 3813^4 

Orniir, tut angelofttr. crtratreidiM' 

Qbsl-, Geniist- mi Ziergartea 
(evcnt. m\i Hübucrhof) 

stoior t  an ser iöset i  Interessentö-n zu verr  
pachten.  

cm OrfinewiM Str .  14.  -  Tel .  337.  

Var  Ebt ieQaM vea Arl ie l ie-
krSftea na |  4i« ZmtlpaiMai  
4ci eoatändWn Arlnluaaitea 

f lui iM« wer4eik___ 

Diploin-|.4ii4wirt für .CIIU ge-
«ucht. Anträge ein(|.w fleh­
ten nn 4le »Land«t«lle Qw«» 
Qrar, SacliBtralip 1^/^ 

an die 
»Landstelle Graz«, Graz, Sack­
straße 16/1. 3630-8 

jii^t fqr CiiH ff«suci 
ge sind zu ricnten 

Baufachmann für Cilli gesucht. 
Anträge sind zu richten an 
die »Landstelle Graz«, Graz, 
SackstraBe 16-1. 3631-8 

O I 8 U C H T !  .  
Für die Gastwirtschaft am FelherinseiM wird für die Soni-
mermoiiate ein fwhkundiger Päe)iter Besucht. Bewerber wol­
len Ihre Anfragen richten: An die Leitung dw Stadtbetriehe, 
Marburg aiDrau, Ottokar-Kcmstpek-Qi^Me 2 1. 3^ 

«r liWetif Um fmm* 
• ta^ei  te^i i  ' •  iref i«WMen*e 

Prfiflagii^ 

B e r  « t « f f  s a t e l  i e a t  

ZUM INDIANER, Gr», Hvrr^ngfii» H 
oebcD Cafi  HcrraDhof,  

GUMMIHOF, Gm, SpersatM 4 
oebeo Luegg.  sowie 

FMUlNHfill., »rai, AlbrcehtuHM f 
V e r l a n g e n  S i *  M a t s k a r l «  

peiitschspreohfiides Miachen 
mit Kochkenntmssen ab 1. 
Mai oder später in ruhigem 
Haushalt nach Marburg ge­
sucht. Angebote unter »Quta 
Küche« an dl« Vetw. 3a»Kg 

I t tgtndl lch» |* | | l (»rb«i^# i s  
bis 17 Jahre alt, werden 
den 
ken, - - -
aufgeponimen. 3732-8 

Zwei starke Ku^enmldchen, 
zwei Kochlehrmädchen und 
ein Serviermädchen für die 
Gemeinschaftsküche der Stqdt-
gemeinde Marbura/Pr»» wer­
den bis 1. Mai aufgenommen. 
Vonfustellen KernslockMwe 
Nr. 11, Kohlenstetie. 3737-6 

Leitersberger Ziegelwer-
Marburg-Freidegg Nr.4, 

Großer Saisonbetrieb sucht: 
Kellner, Kellnerinnen, Kes­
sler! n, Küchenpersonal, sowie 
Köchin. Anträge unter »Sai-
sonbetrieb« an dio Verw« 

3505-8 

Schmerzerfüllt geben wir die traurige Nachricht, 
daß unser herzensguter Qatte, Vater, Groß- und 

Schwiegtrvater, H«rr 

Anton Zwachte 
Steueroliefinspekt^ i. R. 

nach kurzem, schwerem Leiden im 70. Leljenftr 
jähre am Sonntag, den 36. April 1942, uns für Im^ 

nier verlassen hat. 
Die Beerdigung de« Dahingeschiedenen findet 

am Mittwoch, cjcn '^9- Apnl 1942, um 17 Uhr 
Umgebungsfriedhofe statt. 3806 

Cilli, den 27. April 1942. 

In tiefer Trauer: Familie Zwachte. 

Obernafinis- und Er0ffiiiiii9saiizei9e 
Ol« Uit i«mlaf t i i«iei t  ff«b«i« MmmH bmkmnnt, dass  »Im die gmMf% MUW KURHAUSKKSTAUMAfiOfi und das KAPPCIffAUS In IvBWvMiPiP 

mit 9, Mai 1943 mHUInmn yml «tnimn ««»•> Mmkmma'm 
ff(leHMKMar aitfan*» «MW. 1—1— 
•«"•nKaratrsÄfis 


